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Frankreichs Kriegsbereitſchaft.
(Von unſerem Pariſer s-Correſpondenten.)

Paris, 3. Februar.
„Sire, die Armee iſt kriegsbereit, es fehlt auch nicht ein Gamaſchen

knopf!“ Wie ſehr dieſer, ſeitdem ſo oft citirte Ausſpruch Leboeuf's
der Wahrheit nahe kam, iſt bekannt und welches Reſultat die über
große Vertrauensſeligkeit hatte. Auch jetzt wieder giebt ſich die
Mehrzahl der Franzoſen der tollen Ueberzeugung hin, daß die Armee
ſich im denkbar beſten Zuſtande befände, und nur hin und wieder
verſuchen es einige Skepriker, dieſem angenehmen Bewußtſein einen

kleinen Stoß zu verſetzen, doch ſteht dann Behauptung gegen Be
hauptung und wie es in Wirklichkeit ſich verhält, erfährt man nicht.
Der Glaube, daß es mit dem Landheer aufs ausgezeichnetſte beſtellt
ſei, dürfte aber jetzt wohl auch bei den kindlichſten Gemüthern etwas
erſchüttert ſein, weil ihnen in Bezug auf die Marine ſtets dasſelbe
verſichert wurde und nun, da Ernſt gemacht werden ſoll, es ſich
herausgeſtellt hat, wie vieles da noch mangelhaft iſt.

Die geſtrige Debatte in der Kammer erbrachte dieſen Bervris.
Die Art und Weiſe, in welcher die für einen doch verhältnißmäßig
ſo unbedeutenden Feldzug nöthigen Transporte vorbrreitet werden,
die Schwierigkeiten, die ſie verurſachen, zeigen, daß auch bei der
Marine noch ganz andere Dinge als Gamaſchenknöpfe fehlen. Vor
allem ein Zuſammenwirken der leitenden Perſönlichkeiten, denn wie
der neue Kriegsminiſter, Zurlinden, naiv erklärte, hätte der damalige
Chef der Marine auf Anfrage des General Mercier zur Zeit er
widert, die Frage der Transporte ginge ihn garnichts an. Den
Sturm der Entrüſtung, welchen dieſe Mittheilung bei den Deputirten
hervorrief, ſuchte General Zurlinden dann wieder abzuſchwächen,
indem er es ſo darſtellte, als hätte es ſich nur um die Vertheilung
der Kredite gehandelt, wohl weil ihm einfiel, daß dieſe Entrüſtung
ſich nicht einfach gegen einen abgedankten Miniſter, ſondern gegen

M. Felix Faure, den Präſidenten der Republik, richtete.
Immerhin ging aus den Debatten und Erklärungen hervor, daß

Frankreich nicht die Mittel zur Verfügung ſtünden, das erforderliche

Kriegsmaterial nach Madagaskar zu befördern, und daher genöthigt
war, ſich an eine engliſche Geſellſchaft zu wenden. Ein Blatt, das
ſich beſonders durch ſeine patriotiſchen Verſicherungen auszeichnet,
„Matin“, hat dies herausbekommen und ſofort an die große Glocke
gehängt. Leider wird die Verſchwendung all der Gefühle, die ſich
dabei wieder breit machten, nichts nützen, denn trotzdem M. de Mahy
anter großem Beifall erklärte, die Hovas würden es ſchon von vorn
herein als ein Zeichen von Schwäche betrachten und ſie
hätten damit nicht gerade Unrecht wenn engliſche Schiffe
oen Transport beſorgten, bleibt es beim alten, weil es eben nicht
anders geht. Frankreich rühmt ſich zwar immer ſeiner wunderbaren
Handelsmarine, aber nur ein Rheder in Havre hatte ſich gemeldet,
I am den Transport zu beſorgen und abgeſehen davon, daß derſelbe
1 Million Frls. verlangte, während die engliſche Geſellſchaft es für
400 000 thut, wollte er auch eine abſolute Garantie für die Aus
führung des Kontraktes nicht übernehmen. Jedenfalls würde es
gatriotiſcher geweſen ſein, ſich zuerſt nach dieſen an und für ſich
nicht gerade lobenswerthen Verhältniſſen zu erkundigen, ehe man ſie

der Oeffentlichkeit übergab; die Franzoſen wären dann allerdings,

aber auch die Hovas darüber nicht unterrichtet geweſen, wie ſchlecht
die Dinge hier ſtehen.

In England iſt es ja auch das Marinedepartement nicht ſelbſt,
welches im Falle eines Feldzuges das Kriegsmaterial befördert, man
wendet ſich ebenfalls an die Privatinduſtrie, aber es ſind mit großen
Rhedern Verträge abgeſchloſſen, dieſelben erhalten Subſidien und
haben dafür die Verpflichtung, wenn es nöthig wird, ihre Schiffe
in den Dienſt der Regierung zu ſtellen. An dergleichen wird hier,
wo alles bis auf den letzten Mützenknopf der Matroſen ſtets fertig
iſt, natürlich nicht gedacht.

Die Debatte über dieſe erbaulichen Dinge hat natürlich wieder
während einer Sitzung die Zeit der Kammer, die eigentlich dem Bud
get gewidmet ſein ſoll, in Anſpruch genommen und wie meiſtens,
nur das eine Reſultat gehabt, das Anſehen Frankreichs zu ſchwächen.
Für die Regierung brachte ſie eigentlich eine Niederlage,
denn nicht die Tagesordnung, in welcher die Volksvertretung
ihr Vertrauen zu derſelben, ſondern nur die einfache iſt
angenommen worden. Trotz der Phraſen, in denen der Premier ſich
erging, trotz der „ſehr klaren, ſehr franzöſiſchen, ſehr loyalen“ Er
klärung, die, wie er ſich ſelber ausdrückte, er der Kammer darbot,
wollte dieſe zu einem Vertrauensvotum ſich nicht aufſchwingen. Sie
liebt zwar die ſchönen Redensarten, in denen Herr Ribot Meiſter iſt,
und hat es z. B. mit großem Beifall belohnt, als er neulich davon
ſprach, daß Marſchall Canrobert die „kaiſerliche“ Garde von Preußen

königliche hätte weniger eindrucksvoll geklungen bei Saint-
Privat geſchlagen, aber andere nach dem Miniſterpräſidenten ver-
ſtanden es ebenfalls, mit Loyalität und Patriotismus um ſich zu
werfen, und ſo hätten wir dann bereits wieder vor einer Kabinetskriſis
ſtehen können, wenn die Regierung es nicht klüglich vermieden hätte,

die Vertrauens zu einer Lebensfrage zu machen.

Der Antrag auf Verſtaatlichung der
Getreideeinfuhr.

Wie wir in der heutigen Morgenausgabe telegraphiſch
mittheilten, wird demnächſt der von der wirthſchaftlichen Kom
miſſion der Vereinigung des Reichstages vereinbarte Antrag
u auf Verſtaatlichung der Getreideeinfuhr im Reichstage
eingebracht werden. Derſelbe hat folgenden Wortlaut

Antrag.
Der wolle beſchließen:den Herrn eihslamer zu erſuchen, dem Reichstage baldigſt

einen Geſetzentwurf vorzulegen, wonach
der Einkauf und Verkauf des zum Verbrauch im Zollgebiet
beſtimmten ausländiſchen Getreides, init Einſchluß der Mühlen-
fabrikate, ausſchließlich für Rechnung des Reiches erfolgt,

2) die Verkaufspreiſe des Getreides nach den inländiſchen Durch
ſchnittspreiſen der Periode 1850 bis 1890, die Verkaufe preiſe
der Mühlenfabrikate nach dem wirklichen Ausbeuteverhältniß,
den Getreidepreiſen entſprechend, bemeſſen werden, ſo lange
hierdurch die Einkaufspreiſe gedeckt ſind, während bei den
höheren Einkaufspreiſen auch die Verkaufspreiſe entſprechend
zu erhöhen ſind,

3) über die Verwendung der aus dem Verkauf des Getreides
und der Mühlenfabrikate zu erzielenden Ueberſchüſſe derart
Beſtimmung getroffen wird, daß
a. alljährlich eine den jetzigen Getreidezoll Einnahmen

mindeſtens gleichkommende Summe an die Reichskaſſe ab
geführt wird,

(Nachdruck verboten.)

Die Kunſtdreſſur der Pferde.
Von Wilhelm Fiſcher (Bremen).

In einer früher veröffentlichten Studie über die Dreſſur der
Raubthiere habe ich ſchon darauf hingewieſen, daß zu einer erfolg
reichen Dreſſur unbedingt eine genaue Kenntniß der Thierpſyche und
der beſonderen Charaktereigenſchaften der fraglichen Thiergattung er
forderlich iſt. Mehr noch, als von jedem anderen Thiere, gilt dies
vom Pferde und ſeiner Abrichtung. Das rohe Pferd, wenn es in
Form und Raſſe die Dreſſur überhaupt verlohnt, muß gründlich
ſtudirt werden, bevor es in Arbeit genommen wird, denn nicht alle
Pferde ſind nach einem und demſelben Syſtem, auf eine und dieſelbe
Arbeitsleiſtung hin zu dreſſiren. Das eine Pferd iſt williger, em
pfänglicher und intelligenter als das andere, wobei es ſich im Ueb-
rigen gleich bleibt, ob es Vollblut oder Halbblut iſt, ob es dieſer
eder jener Raſſe angehört.

Es handelt ſich vor allen Dingen darum, die phyſiologiſchen
Eigenarten des „naturrohen“ Thieres, ſeinen Charakter zu ergründen,
und dieſer iſt wie beim Menſchen, ſo auch beim Thiere, hauptſächlich
durch das Auge, den Spiegel der Seele, zu erkennen. Jedes Pferd
hat ſeine charatteriſtiſchen Eigenſchaft.n, die eine Schablonendreſſur
nicht zulaſſen, und ſo kann man denn auch nicht gut von einem
Syſtem, von Dreſſurregecln und Drefſſurtheorien ſprechen. Ein
intelligentes Thier eignet ſich ganz aus eigener Kraft Trics an, die
dem Laien phänomenal erſcheinen, weil es ſie meiſtens überraſchend
ſhön zeigt. Auf der anderen Seite iſt es nicht ſelten, daß das
Pferd nicht das in der Dreſſur wird, was der Dreſſeur von ihm
will. Das Geheimniß der Dreſſur in der Hand eines Berufsdreſſeurs,
d. h. keines Effekthaſchers und Attraktionsmenſchen, beſteht in der
Geduld. Alles Andere iſt eitel.

Ein großer Jrrthum ſeitens der Thierſchutzvereine iſt es, zu
lauben, daß Pferde von Blut und Charakter durch brutale Schläge,

Mißhandlungen und dergleichen zu ihrer Kunſtfertigkeit gebracht
werden müßten. Das iſt unrichtig. Ein vernünftiger Dreſſeur wird
von einem Pferde ſtets nur das verlangen, was es geben kann. Es
dürfte nicht einmal ſehr bekannt ſein, daß das Pferd von Hauſe aus
eines der faulſten und bequemſten Thiere iſt, das zu jeder Arbeiterſt gezwungen werden muß. Erſt in der Gewalt des Menſchen
wächſt es mit „ſeinen höheren Zwecken“. Als Beweis dafür, daß
das Pferd keineswegs eines der intelligenteſten Thicre iſt, diene die
Thatfache, daß es z. B. in Feuersgefahr, bei einem Stallbrand,
wenn es auf ſeinen Willen allein ankommen ſollte, entſchieden zu

runde gehen müßte. Das Pferd, wie wir es kennen, hat die Gefahr des Feuers noch nicht erkannt, während die wilden Pferde in
den Prairien Amerikas durch die Häufigkeit der Prairiebrände dieſe

haben. Unſer Wild iſt dagegen betrachtet weitaus

etheiltvom 7. Kpen v. F.

b. zur Anſammlung von Vorräthen für außerordentliche Be
dürfniſſe (Kriegsfälle 2c.), die nöthigen Mittel bereit ge
ſtellt werden,

c. ein Reſervefonds gebildet wird, um in Zeiten hoher
74 und Auslandspreiſe die Zahlung der an die

jährlich abzuführenden Summe (a) ficher zu
tellen.

Begründung.
Da die gegenwärtigen Getireidepreiſe um ein beträchtliches hinter

den Koſten des Getreidebaues zurückbleiben und da eine Erhöhung
der Getreidezölle behufs Hebung dieſer Preiſe für die nächſten
9 Jahre wegen der Handelsverträge nicht in Frage kommen kann,
ſo müſſen zur Erhaltung der Landwirthſchaft andere Hülfsmittel aus
findig gemacht werden.

Ein ſolches Mittel dürfte in der Verſtaatlichung der Getreide
einfuhr und dem Wiederverkauf des ausländiſchen Getreides nach
feſten Durchſchnittspreiſen zu finden ſein. Der inländiſche Getreide
preis hängt lediglich von den Preiſen ab, zu welchen die ausländiſchen
Zufuhren angeboten werden wird alſo das ausländiſche Getreide
unter einem beſtimmten Mindeſtpreiſe im Jnlandsverkehr nicht ab
gelaſſen, ſo braucht auch der deutſche Produzent ſein Getreide nicht
unter dieſem Preiſe zu verkaufen, es ſei denn, daß im Falle einer
außerorden lich reichen Ernte in Deutſchland die einheimiſche Ge-
treideproduktion einmal den Bedarf des Landes überſteigen ſollte.

Der Zweck des vorliegenden am 7. April 1894 bereits in ähn
licher Form eingebrachten Antrages iſt alſo daß das für den deut-
ſchen Konſum benöthigte ausländiſche Getreide nur für Rechnung des
Reichs angekauft und verkauft werden darf und daß für den Ver-
kauf beſtimmte Preiſe vorgeſchrieben werben.

Die hiergegen erhobenen Bedenken bezogen ſich weſentlich auf
folgende vier Punkte

Die angebliche Unvereinbarkeit mit den in
den Jahren 1892 1894 abgeſchloſſenen Handels-
verträgen.Eine nähere Prüfung des Wortslauts der Handelsverträge führt
indeſſen zu dem Ergebniß, daß ein ſolcher Widerſpruch nicht beſteht
überdies laſſen ſich Mittel und Wege finden um von den hier in
Betracht kommenden benachbarten Staaten, Oeſterreich Ungarn und
Rußland, jeden aus der vorgeſchlagenen Einrichtung etwa zu befürch-
tenden Nachtheil abzuwenden.

t 2. Die angeblich ſozialiſtiſche Tendenz des An-
rages.

egen dieſen Einwand iſt geltend zu machen, daß der ſozialiſti-
ſchen Bewegung nichts mehr zu ſtatten kommt, als der Fortbeſtand
der jetzigen Rothlage der Landwirthſchaft, und daß jedes Mittel,
welches dieſe Nothlage zu mildern geeignet iſt, auch gegen die
ſozialiſtiſche Bewegung ſeine Wirkung muß.

Daß dieſe Anſchauung von der ſozialdemokratiſchen Partei
ſelbſt wird, beweiſt deren Abſtimmung über den Antrag

Mindeſiens darf alſo nicht behauptet werden,
daß die Tendenz des Antrages ſozialdemokratiſch ſei ſie kann
vielmehr im höchſten Grade ſozial konſervativ d. h. ge-
ſellſchaftser halten d genannt werden denn, was der Antrag
in erſter Linie bezweckt, iſt die wirthſchaftliche Erhaltung unſerer be
ſtehenden Berufsſtände, vor allem des Bauernſtandes und des Hand
werkerſtandes, auf deren Untergang die Sozialdemokrat e wartet.
Man wird gegenüber einer ſo hervorragend praktiſchen Maßnahme
für Erhaltung des Beſtehenden der Einrede, daß das Prinzip
dieſer Maßnahme ſozialiſtiſch ſei, kein großes Gewicht beimeſſen
dürfen.

3. Die Brotvertheuerung.
Dieſer Befürchtung gegenüber iſt hervorzuheben, daß der Antrag

zwar in ähnlicher Weiſe wie die Schutzzölle eine Beeinfluſſung der
Preisbildung bezweckt, daß indeſſen jede preisſteigernde Wirkung des
hier beantragien Geſetzes aufhört, ſobald die Auslandspreiſe die vor-
geſchlagenen Verkaufspreiſe erreichen. Sie iſt alſo eine ſcharf
begrenzte, während die der Schutzzölle auch unter hohen

intelligenter. Wie weiß nicht z. B. ein Haſe einen Unterſchied zwiſchen
der ihm gewährten Schonzeit und der Zeit der offenen Jagd zu
machen Dieſe ſchwachen Seiten der Pferdenatur muß der Berufs-
dreſſeur unbedingt berückſichtigen, wenn er mehr als bloße Copieen
erreichen will.

Das „rohe“ Pferd, das weder geritten, noch eingefahren iſt, wird
in der Kunſtdreſſur, die hauptſächlich in „hoher Schule“, „Enſemble-
dreſſur“, „Apportiren“ u. ſ. w. beſteht, weniger bevorzugt, als ein
Pferd, das ſchon zugeritten iſt, während jedes Wagenpferd zur
charakteriſtiſchen Dreſſur unbrauchbar iſt. Die Feller des Pferdes
und ſeine Untugenden erſchweren die Dreſſur und verzögern ſo den
Erfolg. Das eine Pferd „ſteigt“, d. h. es bäumt ſich, andere über
ſchlagen ſich, manche ſchlagen, manche beißen, wieder andere „kleben“.
Bei einem rohen Pferd kommt bezüglich der Art der Dreſſur die
Raſſenfrage ſehr in Betracht wird es zum Schulpferd dreſſirt, dann
wird es longirt und zwei bis drei Wochen „an der Hand gearbeitet“
beladen, damit es ſich an das Gewicht gewöhnt dabei iſt es von
Bedeutung, daß auch hier ſchon jeder Dreſſeur verſchiedene Methoden
entwickelt. Intelligente, dreſſurgeeignete Raſſenpferde werden ſchon
deshalb hier bevorzugt, weil ſie mehr „Exterieur“ haben und durch
ihre feineren Formen auch G feineren Arbeit zu erziehen ſind. Vor
allen Dingen fällt es ins Gewicht, wie ein Pferd begreift und wie
es lernt; dies iſt natürlich wie beim Menſchen Sache der
Beanlagung. Es giebt Pferde, die in drei Monaten ſo viel lernen,
wie ein anderes in einem Jahr. Manche lernen es überhaupt nie,
und wieder andere ſind bei der Arbeit ſo tückiſch und hartnäckig, daß
ihre Dreſſur faſt zur Unmöglichkeit wird. Mit Gewalt iſt hier faſt gar
nichts auszurichten. Muſik hat gar keinen Einfluß auf die Dreſſur,
auch Beifall nicht; das eine Pferd arbeitet gutwillig aus eigenem
Antriebe, das andere muß mit Gewalt während der Vorſtellung zur
Arbeit angehalten werden. Der Dreſſeur hat natürlich verſchiedene
Kniffe, die er zur Ueberliſtung der Thiere anwenden muß und die
ſein wohlzuhütendes Geſchäftsgeheimniß ſind.

In der Schulpferddreſſur ſind folgende Schrittarten oder Seiten
gänge anzulernen: renvers et travers, die das Pferd macht, wenn es
in die Mandge kommt und die meiſtens in Trabtour genommen
werden Schwimmtrab mit ausgeſtreckten Beinen, wobei die Vorder-
beine hochgehoben werden müſſen, während die Hinterbeine rythmiſch
nachtreten; es iſt dies der bekannte ſpaniſche Schritt. Auch das
Knien zählt hierzu; das Pferd wird dahei einfach touchirt, doch iſt
oft auch ein Nachhelfen des Reiters nöthig. Gewöhnlich folgt hier
das „Kopfſtehen“ d. h. das Pferd ſteckt den Kopf zwiſchen die
Vorderbeine, „ſteht“ auf der Stirnfläche, wobei die Hinterbeine natür
lich auf dem Boden halten.

Das Fußſtrecken iſt dem Pferd ſehr ſchwer beizubringen; das
muß mit den Vorderbeinen ſo weit als nur möglich vor, ſenkt

den Kopf dazwiſchen und berührt mit den Nüſtern die Erde, daſſelbe

Strecken wird auch auf der „Piſte“ d. h. der Brüſtung der Manege
gemacht. Auch die Galopptouren, die durch Schenkeldruck und Sporn
regiert werden, zählen zu den üblichen Arbeitsleiſtungen des Schulpferdes,
das bei allen ſeinen Arbeiten auf „Schenkel und Zügel gehen“ muß,
wenigſtens beim männlichen Reiter; die Reiterin braucht beim An-
ſpringen und Rechts-Galopp den Sporen, bei Links-Galopp ge
braucht ſie Peitſche und Bein. Die Galopptouren de Schulpferdes
beſtehen nach der gebräuchlichen Bezeichnung aus Volten, Changiren,
Renversgalopp, Volten in renvers, Galopp, Changements do pieds
im Galopp in vier, drei, zwei und ein Tempo. Ein wirkurgsvoller
Tric iſt z. B. der Rückwärtsgalopp und der Galopp auf drei Beinen
Jntereſſant iſt auch der „Piaff“, d. h. das Traben mit allen vier
Beinen auf dem Platze, ferner der Piaff mit dem Vorderbein und
der mit den Hinterbeinen allein. Zu erwähnen bleibt noch die ſog.
Paſſage, ein kurzes Trabtempo, bei dem die Vorderb ine hoch und
geſtreckt gehen und mit den Hinterbeinen nachgetreten wird.

Man kann ſich denken, daß das Anlernen dieſer Trics bei dem
eigenſinnigen unberechenbaren Charakter des Pferdes Zeit und
Geduld in Anſpruch nimmt. Reiter und Pferd lernen niemals aus,
Ein Reiter im Circus z. B., ſelbſt der beſte, kann nie genugprobiren und ſtudiren. S n doch in den Proben zugleich das Ge-

heimniß der Arbeit enthalten! Das beſte Pferd geht unbedingt
urück, ſobald es bei den Proben geſchont wird. Jſt ſchon das
Reiten eine Kunſt, um wie viel mehr iſt es noch die Dreſſur, und
insbeſondere die Berufsdreſſur, von deren Erfolgen oft das Wohl
und Wehe ganzer Circusgeſellſchaften abhängt.

Zu den erfolgreichſten Berufsdreſſeuren rechne ich auf Grund
eingehender Beobachtungen den alten Schulreiter Mr. Phillis, die
Cirkusdirektoren Albert Schumann, Pierre Althoff, Ed. Wolff und
als hervorragendſten den verſtorbenen Renz.

Die oben geſchilderten Charaktereigenthümlichkeiten des Pferdes
ziehen der Berufsdreſſur enge Grenzen iſt doch ſelbſt ein Spring-
pferd höchſtens zu entdecken und nicht künſtlich zu erziehen. Das
Springen iſt eine Naturgabe des Pferdes, die nicht anzulernen iſt.
Wenn auch hier geradezu überraſchende Reſultate erzielt worden ſind,
in das eigentliche Gebiet der Beru'sdreſſur gehören ſie nicht mehr.
Das Verſtändniß für die Kunſtpferdedreſſur iſt leider noch nicht in
weite Kreiſe gedrungen ſo mancher wohnt heute Cirkusvorſ.ellungen
bei, der nicht weiß, welchen ungeheuren Aufwand von Fleiß und
Geduld gerade die Dreſſur der eleganten Schulpferde erfordert hat.

Die Dreſſur des Pferdes iſt aber gegenwärtig auf eine ſo hohe
Stufe der Entwicklung gelangt und hält in ihren Reſultaten mit
den Errungenſchaften der modernen Pferdezucht derart Schritt, daß
ihr mit Recht eine etwas größere Aufmerkſamkeit zukommt, als ſie
ihr bisher zu Theil war.



Auslandspreiſen fortbeſteht, alſo eine unbegrenzte iſt;
und hierin liegt ein unſchätzbarer Vortheil dieſes Syſtems für die
Brotfkfäufer. Erfahrungsmäßig folgen die Brotpreiſe den Kornpreiſen
zwar nach oben immer ſofort, dagegen nach unten ſehr langſam;
und deshalb haben die Brotkäufer das größte Intereſſe an der Ver
hütung erheblicher Getreidepreis ſchwankungen, welche nur der
Spekulation zu Gute kommen. Gerade die Aus gleichung und
Befeſtigung der Getteidepreiſe in einer für die Konſumenten
wie für die Produzenten erträglichen Höhe aber iſt es, was die vor
geſchlagene Maßnahme in erſter Linie bewirken muß.

4) Auch gegen die praktiſche Durchführbarkeit des
Vorſchlages ſind anfänglich Bedenken erhoben worden, welche ſich
bei näherer Prüfung als nicht ſtichhaltig erwieſen haben. Alle koſt-
ſpieligen Einrichtungen ſind leicht zu vermeiden und der Getreide
handel, welchem nach wie vor die Heranſchaffung des erforderlichen
e überlaſſen werden ſoll, wird in keiner Weiſe geſchädigt
werden.

Alles zuſammengenommen iſt die Verſtaatlichung der Getreide
einfuhr gegenwärtig das einzig mögliche Mittel, um der bedrängten
deutſchen Land wirthſchaft darchgreifend und ſchnell genug zu

lfen; ſie iſt ferner wünſchenswerth, um die unberechtigte Börſen
pekulation im Brodgetreide zu beſchränken, und ſie wird auf die

wenig günſtige Finanzlage des Reiches bei Fortbeſtand der jetzigen
niedrigen Auslandspreiſe einen wohlthätigen Einfluß üben.

ie gegen den r vom 7. April v. J. erhobenen Bedenken
ſind, ſoweit ihnen eine Berechtigung überhaupt zuerkannt werden
konnte, durch die vorliegende veränderte Faſſung des Antrages be
ſeitigt, oder erſcheinen mindeſtens den bezeichneten Vortheilen gegen
über bedeutungslos.

Deutſches Reich.
Wie im Feſtkomitee für die internationale Kunſt-

ausſtellung in Venedig bekannt gegeben iſt, ſoll der
Beſuch derſelben durch das deutſche Kaiſerpaar ſicher ſein.
Wie ein Berliner Lofalblatt dieſer Mittheilung hinzufügt, wird
der Beſuch Kaiſer Wilhelms in Jtalien um ſo bedeutſamer,
als gleichzeitig das italieniſche rig aar Venedig beſuchenwird. Anfang Mai wird als Zeitpunkt dieſer Monarchenbeſuche

angegeben.

Das Staatsminiſterium trat geſtern Nachmittag unter dem
Vorſitz des Miniſterpräſidenten Fürſten zu Hohenlohe zu einerSitzung zuſammen, zu der ſämmtliche Miniſter mit Ausnahme des

Freiherrn v. Hammerſtein, der durch die Etatsberathung im
Abgeordnetenhauſe zurückgehalten wurde, erſchienen waren. An dem
Miniſterrath nahm auch der Staatsſekretär Graf Poſadowskhy theil.

Der Provinziallandtag der Provinz Sachſen hat bekanntlich
einſtimmig die Frage nach der Zweckmäßigkeit einer Landwirth

ſchaftskammer für die 7 Sachſen bejaht und in
dieſem Sinne beſchloſſen, den Entwurf der Satzungen der
Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen der Re
gierung zu unterbreiten mit dem Bemerken, daß er nichts hin
zuzufügen habe. Damit iſt ein überaus bedeutſamer Schritt
gethan auf dem Wege, der W dem Ziele der Hebung undKräftigung
der Landwirthſchaft führt. Dank und Anerkennung zugleich gebührt
dem Provinziallandtag für die Einmüthigkeit, mit welcher man ſich
entſchied, dieſen Weg zu gehen nicht minder wie dem Pro
vinzialausſchuß und der vom Herrn Oberpräſidenten einberufenen
Konferenz. Zu wünſchen und zu hoffen iſt es nur daß auch
die Landtage der andern Provinzen, die theils ſchon zuſammen
getreten ſind theils innerhalb kürzeſter Friſt dieſes thun
werden, um über die in Sachſen bereits erledigte Frageihrerſeits zu berathen, ſich vor allem des Umſtandes perwaſt

bleiben, daß nur dann, wenn die Landwirthſchaftskammern in
allen Provinzen gleichmößig ei a ührt ſind, dieſelben
ihre ſchwere und verantwortungsvolle Au
löſen im Stande ſind, daß nur dann, wenn dieſe Orga-
niſationen gleichmäßig über die Monarchie ſich verbreiten, die Ge
währ für ein gedeihliches der geſammten Land
wirthſchaft gegeben iſt, daß nur durch vollſtändige Solidarität
der Landwirthſchaft auf dieſem Gebiete ſich der Endzweck der
Kammer erreichen läßt. Klar und überzeugend hat dieſes
dem Provinziallandtag der r Sachſen Herr Landrath
v. d. Schulenburg Beetzendorf mit folgenden
Worten, denen wir durchaus zuſtimmen können, ausgeſprochen,
als er ſagte:

Jch möchte der Hoffnung Ausdruck geben, daß nicht
nur unſer hoher Landtag, ſondern daß auch die Landtage der
andern Provinzen ſich über die Verantwortung klar ſind,
die ſie zu erfüllen haben. Es kommt in dieſer
hochwichtigen Sache nicht blos darauf an, daß wir
für unſere Provinz allein das Richtige treffen ſondern
daß wir den Blick weiter werfen und an die ganze Landwirth
ſchaft unſeres Vaterlandes denken. Es würde ſehr bedenklich ſein,
wenn eine oder mehrere Provinzen bei Errichtung von Landwirth-
ſchafts- Kammern ausfielen, die Solidarität unſerer Landwirthſchaft
unterbrechen und damit unſerer gemeinſamen Sache einem empfind
lichen Schaden bereiten wollten.“

Möge dieſer warme Appell nicht ungehört verhallen.
Der Zuſammenſchluſßz der Antiſemiten hat, wie

wir von vornherein erwartet nicht lange Stand ge-
Fre Ahlwardt hat bekanntlich den Anfang gemacht,
Böckel iſt ihm gefolgt: Wer A ſagt, muß auch B ſagen.
Damit iſt ein weiterer Schritt in dem Prozeß geſchehen, der
nicht eher aufhören wird, als bis die ganze nur-antiſemitiſche
Bewegung im Ahlwardt'ſchen Sinne radikaliſirt iſt. Klar
genug haben wir es oft genug betont, daß der reiue Antiſe-
mitismus ſich ſelbſt verzehren müſſe, daß nur die gemeinſame
Arbeit der großen Ordnungsparteien im Stande ſei, den be-
rechtigten Kern aus den antiſemitiſchen Jdeen herauszu-
ſchälen und diejenigen ethiſchen und wirthſchafts politiſchen
Forderungen praktiſch zu verwirklichen, von deren Durch
führung das öffentliche Wohl weſentlich bedingt iſt.
Herr Ahlwardt befindet ſich nun „draußen“. Was
er Schwerwiegendes ausgefreſſen hat, darüber wird die bevor
ſtehende Erklärung der Fraktion ja Aufſchluß geben. Der
Makel bleibt jedoch unter allen Umſtänden an der Partei
hängen, daß ſie, die wußte, weß Geiſtes Kind Ahlwardt iſt,
von Neuem in Eiſenach in die Poſaunen der Verſöhnung
blies. Einem Ahlwardt gegenüber gab es nur die eine Mög-
lichkeit einer reinlichen Scheidung von dem Augenblicke an, wo
er ſeine eigentliche Natur klar enthüllt hatte und im Reichstag
einem nationalen Richterſpruch erlegen war. Ahlwardts neu-
gebackener radikaler Buſenfreund, Herr Böckel, hat nun gleich-
alls der Fraktion ſeinen Abſchiedsgruß entboten. Nicht un-

intereſſant ſind die Worte, mit denen im offiziellen Organ der
ſächſiſchen Antiſemiten dieſer Schritt Böckels begleitet wird;
es heißt dort:

„Wenn Abg. Böckel wiederholt in jüngſter Zeit ſeinen Aus-
laſſungen eine Spitze gegen den Abg. Liebermann v. Sonnenberg
gegeben hat, ſo können wir nur feſtſtellen, daß dieſer ſeit Eiſenach
ſich an die Abmachungen gehalten hat. Ein Gleiches läßt ſich
vom Abg. Böckel leider nicht ſagen. Durch ſeinen Austritt iſt es
der Fraktion erſpart, Stellung zu nehmen zu der Taktloſigkeit, die
Abg. Böckel jüngſt durch Veröffentlichung ſeines Briefes an den
Staatsſekretär der Marine begangen hat. Nicht ohne Bedauern
wird mancher Geſinnungsgenoſſe mit Abg. Böckel einen Mann
aus der ſozialreformeriſchen Bewegung ſcheiden ſehen, der früher
als Agitator und Abgeordneter ſich große Verdienſte

gabe voll und ganz zu

um 1 Klaſſen vergleichen.

dieſelbe erworben hat. Seitdem der Weggang Vöckel's aus
Heſſen ſich nothwendig machte, ſeitdem er in Berlin zu mancherlei
Schritten g trieben wurde, die mit ſeiner politiſchen Vergangenheit
ſich durchaus nicht in Einklang bringen ließen, war es den in der
Bewegung ſtehenden Perſönlichkeiten bekannt, daß ein weiteres
Zuſammenarbeiten ſich ſchwer ermöglichen laſſe. In Heſſen,
wird man Böckel's Austritt mit einem gewiſſen Aufathmen
vernehmen.“

Ob ſich ein jeder dieſer beiden möglichſt „reinen“ Anliſemiten
nunmehr eine eigene Partei unter eigenem Vorſitz, mit eigenem
Programm gründen wird, wiſſen wir nicht.

Angeſichts der Polendebatte, welche geſtern im Ab
eordnetenhaus einſetzte und heute ihren Fortgang findet,

cheint es nicht unangebracht, auf die Frage zurückzukommen,
welche Stellung der gegenwärtige Kurs den Polen gegenüber
einnehmen werde. Bisher iſt dieſer Punkt noch ggfen. Um ſo
geſpannter darf man auf die Stellutignahme der Regierung
gegenüber einzelnen Aeußerungen des Polenthums ſein, die
eine baldige Entſcheidung herausfordern. Hierzu gehört u. A.
die zu Oſtern beabſichtigte Einführung eines neuen römiſch-
katholiſchen Katechismus an ſämmtlichen Volksſchulen der Erz-
e Gneſen-Poſen, der den deutſchen Kindern in einer
Ueberſetzung geliefert werden ſoll, die nach dem Urtheile
Sachverſtändiger geradezu jeder Beſchreibung ſpottet. Es
iſt aber gewiß nicht zu viel verlangt, wenn die
Deutſchen fordern, daß ihren Kindern die Mutterſprache
in reiner Form gelehrt, daß ihnen keine Verunſtaltung der
ſelben aufgezwungen werde, und wir hoffen daher, daß die
Regierung noch n einſchreiten werde. Nicht minder
dringende Veranlaſſung dazu wird ſie gegenüber der Erin-
nerung an die vor nunmehr 100 Jahren erfolgte letzte Theilung
Polens haben, die ſchon jetzt und ganz beſonders in Thorn
man denke an die dort geſprochenen Worte unſeres Kaiſers
recht ſeltſame Blüthen treibt. Dort feiert die „Gazetta
Torunska“ das Jahr 1895 als

„ein Jahr des Triumphes der moraliſchen Kraft über die brutale
Gewalt, des freien Geiſtes einer unterjochten Nation über die
ſeelenloſen Söldlinge der Willkür und der Rechtloſigkeit“ uſw.

Es kann alſo noch recht hübſch werden, wenn die ſo
„loyalen“ Herren Polen in dieſer Weiſe fortfahren dürfen.An dieſer Stelle möge auch ein Sprechſaal Artikel des
„Bromberger Tageblattes“, der des Jntereſſanten
mancherlei enthält, ſeinen Platz finden es heißt dort

„Daß die polniſchen Vereine antideutſch ſind, wird
Niemand beſtreiten oder ſollen wir daran erinnern, daß auf dem
erſten Stiftungsfeſte des hieſigen polniſchen Fortbildungsvereins in
Wimislowo, wozu damals noch deutſche Gäſte geladen waren, ein
auf unſeren Kaiſer von dem Thierarzt v. BockumDolfs ausge

brachtes Hoch unter den Polen ein förmliches Entſetzen hervorrief
und ſie faſt ſämmtlich verſchwinden ließ Sollen wir ferner
daran erinnern, daß beieirem ſpäteren Stiftungsfeſte deſſelben Vereins
im GrabingWäldchen die Kaiſerbilder aus dem Saale entfernt worden
ſind Die hieſige PolizeiVerwaltung kann Auskunft darüber
geben, denn ſie hat in 8 e einer Anzeige Erhebungen angeſtellt,
die allerdings keinen Erfoig hatten. Der damalige Vorſitzende
entſchuldigte ſich damit daß er habe Exzeſſen vorbeugen wollen.
Sollen wir ferner daran erinnern daß ein angeſehener Pole, der
dem Könige den Eid der Treue geleiſtet hatte, am 90. Geburts
tage unſeres großen Kaiſers Wilhelm ſagte, er kenne keinen König
von Preußen, man hatte, ohne ihn vorher zu fragen, die
Fenſter ſeiner Wohnung erleuchtet und eine polniſche Dame zu
deutſchen Damen äußerte ſie würde keinem Deutſchen helfen und
wenn ſie ihn durch ein Stück Brod vom Tode erretten könnte.“

Es mögen dies Uebertreibungen ſein, hervorgerufen im
Eifer der Debatte; aber ſie ſind Beweiſe einer fortgeſetzten
Verhetzung, die den Haß der Polen gegen die Deutſchen zu
einer immer größeren Flamme anfacht.

Wie die B. N. N. mittheilen, wird einer der Foupe
punkte der ſtaatlichen Fürſorge für die Landwirthſchaft die

Kredit rage ſein, die namentlich in den
öſtlichen Provinzen des Staates noch völlig darniederliegt.
Vorausſichtlich werden die bewährten Einrichtungen, welche in
dieſer Beziehung im ehemaligen Herzogthum Naſſau beſtehen,
dabei als Muſter dienen.

Der „Reichs- und Staatsanzeiger“ veröffentlicht
einen längeren Erlaß des Miniſters für Handel und Gewerbe an die
Handelskammern und kaufmänniſchen Korporationen über die Ein-
führung der rer Aus ihm geht bhervor,daß die Kaiſerliche NormalAichungskommiſſion ſich mit Entſchieden-
heit gegen eine Erweiterung der Verkehrsfehlergrenzen, ſowohl für
andere Mehwetlzeuge als auch beſonders für die Gewichte ausge
ſprochen hat. Mit derſelben Entſchiedenheit befürwortet die Kom
miſſion die obligatoriſche Nachaichung der Gewichte, die nicht nur
innerhalb des Reichsgebiets bereits ſeit längerer Zeit in Bayern und
ElſaßLothringen beſteht und vor Kurzem im Königreich Sachſen
eingeführt iſt, ſondern auch in den übrigen Staaten die Regel zu
ſein ſcheint. Die Einführung der periodiſchen Nachaichung ſei das
einzige Mittel, um einerſeits den Mengenbeſtimmungen im Verkehr
die nöthige Sicherheit zu verleihen und andererſeits Vexationen und
Schädigungen des Publikums ein Ende zu bereiten. Die Koſten,
die den Gewerbetreibenden durch Einführung der obligatoriſchen
Nachaichung erwachſen würden, werden nicht erheblich ſein.

Jn den Preußiſchen Jahrbüchern“ unter-
nimmt einer der Führer im Kampfe gegen den Vierboykott,
Abgeor. neter Röſicke, eine geſchichtlich kritiſche Darſtellung des
wirthſchaftlichen Krieges, die nach der ganzen Stellung des
Verfaſſers auf eine Vertheidigung des jetzt vollzogenen Friedens
ſchluſſes und. auf ne Abwehr der Angriffe hinausgeht die
von bürgerlicher Seite gegen das Kompromiß in der Frage
des Arbeitsnachweiſes erhoben wurden. Herr Röſicke iſt
ſehr optimiſtiſch und meint, daß der Ausgang des
Kampfes aus dem das Berliner Braugewerbe noch
feſter und geeinigter hervorgehe, als es in denſelben ein

etreten ſei, dafür bürge, daß die Brauereien für die nächſte
Zeit vor derartigen Angriffen und Kämpfen bewahrt bleibenwürden. Dabei unterläßt er nicht, daref hinzudeuten, daß er

gegen die geplanten Abwehrmaßregeln ſtimmen werde, die er
als „zweiſchneidige Waffen, die von Heißſpornen empfohlen
ſeien“, kennzeichnet. Jn dieſer Hinſicht wird er ſicherlich leb
aften und wohlbegründeten Widerſpruch erfahren. Jn einem

Punkte freilich, den wir wiederholt berührt haben, hat ſeine Dar
ſtellung durchaus das Rechte getroffen, in der Klage nämlich, wie
gering die Unterſtützung geweſen, welche die bürgerlichen Kreiſe
den Brauereien geleiſtet haben. Die vielerörterte Solidarität
der bürgerlichen Klaſſen ſei bei dieſer Gelegenheit gründ-
lich zu Schanden geworden. Die Beiträge z. B., die
aus den Kreiſen der nichtſozialdemokratiſchen Bevölkerung zur
Unterſtützung der gemaßregelten Gaſtwirthe beigeſteuert worden
ſeien, hätten in gar keinem Verhältniß zu den Summen ge
ſtanden, welche die Arbeiter für ihre Genoſſen anfgebracht hätten.
Ja, die bürgerlichen Klaſſen hätten es nicht einmal über ſich
gebracht, eine Zeit lang dem in der Theorie vertretenen Prinzip
u Liebe von ihren Gewohnheiten abzulaſſen. Es ſei nirgends
er Verſuch zu erkennen geweſen, durch Bevorzugung der Biere

boykottirter Brauereien dieſen zu Hilfe zu kommen. Man möge
damit „die Enekgie und die Enthaltſamkeit der arbeitenden

So wenig der Ausgang des Kampfes

dazu berechtigt, von einem Erfolg zu r wie ihn HerrRöſicke den Brauereien zurechnet, ſo darf doch anerkannt ehe

daß unter den Gründen, die für die Entſchließung zum Frieden
maßgebend geweſen ſein mögen, derjenige der mangelnden
Unterſtützung der bürgerlichen Kreiſe gewiß nicht unerheblich
genannt werden kann. Je weniger aber das Bewußtſein der
Solidarität entwickelt iſt, deſto nothwendiger erſcheint die
Stärkung des wirthſchaftlichen Schutzes durch die Autorität
des Staates und wir wiederholen es: die wichtigſte Ergänzung
der Umſturzvorlage iſt auf dieſem Gebiete zu ſuchen.
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Rußland.

Die Unterdrückung der „Rußkaja Shiſn.
Als in Petersburg am Sonnabend ein Gerücht von der Unter

drückung des Blattes „Rußkaja Shiſn“ (Ruſſiſches Leben) geflüſtert
wurde, glaubte Niemand daran der Regierungsbote aber brachte

wie wir bereits telegraphiſch mittheilten, die Beſtätigung.
ieſer Unterdrückungsakt zeigt abermals, wie arg ſich viele im „neuen

ruſſiſchen Kurs“ getäuſcht haben. Die Angelegenheit ſpielte ſich ſogar
noch ſchneller ab als inmitten der Nihiliſte zeit die Unterdrückung
des „Golos“, mit der ſie ſonſt viele Aehnlichkeit hat. Wie jener
damals, machte ſich jetzt „Rußkaja Shiſn“ durch zu große Offenheit
beim Eintreten für Recht und Wahrheit (hier nennt man das die
„ſchädliche Richtung“), mißliebig, und da hinter dem Leiter desBlattes ſich eine offene, wenn nöthig über Millionen verfügende

Hand befunden haben ſoll, ſo daß Geldbußen keinen Eindruck machen
würden, ſo ſchritten die Machthaber alsbald zum letzten und ſicherſten
Mittel. Mit der „Rußkaja Shiſn“ iſt das einzige Blatt mundtodt
gemacht, das ſich in den letzten Jahren ein offenes Wort über die
wunderſchönen Budgets Wittes, über die Vorgänge in den baltiſchen
Provinzen, über die wirklichen oder nur in tönenden Worten aus-
poſaunte religiöſe Duldung, über Schüler uſw. geſtattete, und dawurde es denn dem Miniſter des Innern (der allein ein Vlatt ganz
u unterdrücken nicht berechtigt iſt) leicht, ſeine Kollegen Witte,Pobedonocgew, Deljanow uſw. zu einem gemeinſamen Machtſpruch

zu bewegen.
Spanien.

Der Zwiſchenfall mit dem marokkaniſchen
Spezial-Geſandten.

d. Madrid, 3. Februar.
Die Unterſuchung gegen den General Fucutes, welcher bekannt-

lich den marokkaniſchen Geſandten thätlich angegriffen, iſt bereits in
vollem Gange und mehrere Zeugen ſind ſchon verhört worden; auch
ſolche, die über den geiſtigen Zuſtand von Fucutes Auskunft geben
ſollen. Letzterer weigert ſich, irgend welche Beſuche zu empfangen.
Unſere hohen Würdenträger wetteifern, dem marokkaniſchen Geſandten

r zu machen. Unter ihnen befinden ſich der Marſchall
ipos, Canovas, Moret, viele Generale, die Herzoge von Medina

und Sotomayor, kurzum Mitglieder aller Parteien. Sagaſta, ſowie
der Miniſter der Auswärtigen Angelegenheiten hatten ihm bereits
geſtern einen Beſuch abgeſtattet, letzterer auch einen Abendempfang
veranſtaltet. Der Geſandte hat das Großkreuz des militäriſchen
Ordens, ſein Sekretär das Kommandeurkreuz Jſabella's der Katho
liſchen erhalten, welche ihnen perſönlich vom Kriegsminiſter überbracht
wurden. Zahlreiche Anſammlungen finden vor der Wohnung der
Geſandtſchaft ſtatt, die nur mit Mühe von der Polizei zerſtreut
werden.

Bulgarien.
Sobranjewahlen.

Bei den geſtrigen 20 Nachwahlen zur Sobranje wurden 19
Gouvernementale und 2 Oppoſitionelle, darunter Karawelow in
Razgrad, gewählt. Ueber die in Tirnovo und Belaslatinga gelegent-
lich der Wahlen vorgekommenen Ruheſtörungen verbreitet di
„Agence Balcanique“ folgende Darſtellung Die gegen den Regier-
ungskandidaten vereinigten e Stambdulows und Zankows
verfuchten, als ſie ſich bei der Wahl in der Minorität ſahen, die
Wahllokale zu ſtürmen, wurden aber durch die Polizei daxan ver
hindert. Verletzungen von Perſonen find dabei nicht vorgekommen

Griechenland. S4 Zur Lage.
Unſer Correſpondent ſchreibt uns aus Athen Wie ich erfahre

hat der Admiral Comaris, den der König zuerſt nach dem Rücktri
Trikopis' mit der Bildung eines Kabinets betrauen wollte, dieſ
Ehre mit der Begründung abgelehnt, daß es nach ſeiner Anſicht nicht
genüge einfach ein reues Miniſterium zu ernennen, ſondern es ſollt:
eine Nationalverſammlung, um die Verfaſſung zu revidiren, berufen
werden. Da der König nicht darauf eingehen wollte, berief el
Delgauins, der es unternahm die Wahlen ohne jede Beeinfluſſun
u Gunſten der einen oder anderen Partei zu leiten. Ein beſtimmte
rogramm beſitzt das jetzige Kabinet nicht.

Oftaſien,
Das japaniſche Parlament bewilligt weitere

Mittel zum Kriege mit China.
Das Parlament nahm am Sonntag eine Vorlage an, welche

deſtimmt, daß, da die Zwecke des Krieges noch nicht völlig erreich
ſeien, dem Staate unbegrenzte Mittel zur Fortſetzung der Oppoſitioi
zu Land und Waſſer gegen China zur Verfügung geſtellt werden
damit das Preſtige Japans nicht gefährdet werden könne. Der
Schlußſatz der Vorlage lautet wörtlich: „Wir faſſen dieſen Beſchluß
Dre edrücttechen Abſicht, daß unſere Gefühle allgemein bekannt
werden.

Zum Kampf um Wei-hai-wei.
Ein ſcharfer Nordwind mit 26 Grad Kälte vereitelte die Wieder

aufnahme des Kampfes am Vonnerstag. Die Verdecke der Schiff
waren mit einer Eisdecke überzogen. Admiral Jto mußte die Schiff
in die Bay von Yungtſcheng fahren, um ſie vor dem eiſigen Sturm
zu ſchützen. Unterdeſſen ſetzten die gelandeten Truppen der Japanet
die Anſtrengungen fort, ihre Stellung zu befeſtigen, beſchränkten ſich
jedoch auf ein ſchwaches Feuer. Am Sonnabend drehte ſich der

ind. Die japaniſche Flotte eröffnete nunmehr das Bombardemen,
an welchem ſich die Forts öſtlich und weſtlich vom Hafen betheiligten
Die chineſiſchen Kriegsſchiffe erwiderten mit Regelmäßigkeit de
Schießen, während die chineſiſchen Forts auf Linkungtau heftige
Feuer unterhielten.

Chineſiſche Radomontaden.
Aus Niutſchwang treffen Berichte ein, wonach die Chineſen mi

Sicherheit dem japaniſchen Vordringen Einhalt zu gebieten hoffen
Die japaniſche Armee wird nicht mehr für unbeſiegbar gehalten
General Sung hat erklärt, daß er beſtimmt General Nodzus Streik
macht vernichten werde. Man ſagt, daß General Nodzu 50 00
Truppen zu ſeiner Verfügung hätte. Feſt ſteht, daß 20 000 Mann
zwiſchen Niutſchwang und Yinchow ſtehen. Der Vizekönig Liu iſt
in Niutſchwang eingetroffen. Eine größere Schlacht iſt bevorſtehend
General Sing behauptet in ſeinem Rapport an Sung mit Bezu
auf das Gefecht bei Kaiping, daß es ihm beinahe gelungen wäre, di
japaniſche Stellung zu nehmen. Große Beſorgniß herrſcht unter de
Ausländern in Niutſchwang wegen der zügelloſen Horden, welche di
Einwohner in ſtetigen Schrecken verſetzen, Häuſer plündern und di
Bewohner mißhandeln.

Heer und Marine.
Die Nachricht, daß bei den Artillerie- Truppen

theilen neuerdings Umfrage gehalten ſei, ob jüngere Unteroffiziet
oder Sergeanten geneigt wären, in den japaniſchen Milität
dienſt zu treten, hat, wie uns von zuſtändiger Seite mitgetheih
wird, zur Folge gehabt, daß die Berliner japaniſche Geſandtſchef
derart mit Geſuchen von Bewerbern überſchwemmt wurde, daß ein
Beantwortung all' dieſer Geſuche unmöglich iſt. Da nach den Be
ſtimmungen der japaniſchen Landesverfaſſung Ausländer überhaut
nicht in das japaniſche Heer aufgenommen werden können, ſo ſin
auch beſonders diejenigen Eintrittsgeſuche, denen Militärpäſſe ſo
ſonſtige Atteſte beigefügt waren, durchweg abſchlägig beſchieden worde
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Die im verfloſſenen Jahre bei verſchiedenen Kapellen deutſcher
r r vorgenommenen Verſuche mit Trommeln, deren Keſſel
aus Aluminium gefertigt waren, ſollen in ſofern ein befriedigendes
Ergebniß geliefert haben, als ſie entgegen den mit der Verwendung
des Aluminiums zu anderen Ausrüſtungsſtücken theilweiſe gemachten
Erfahrungen eine genügende Haltbarkeit und Widerſtandsfähigkeit
ſolcher Trommeln ergaben. Es erſcheint hiernach nicht ausgeſchloſſen,
daß die künftige Anfertigung der großen Trommel unter Ver
wendung von Aluminium erfolgt. Bei den kleinen Trommeln
der Spielleute wird dagegen vorausſichtlich hiervon abgeſehen werden,
da der Klang der Meſſingkeſſel beſſer iſt und gegenüber dieſem Um
ſtand die durch Aluminium zu erzielende Gewichtserleichterung bei
der geringen Schwere dieſer Trommel in den Hinter
grund tritt.

Perſonalnachrichten.
Dem KreisSpar und KreisKommunalKaſſenRendanten

Lauter zu Weißenfels iſt der Kronenorden 4. Kl., dem Kirchen
älteſten und KirchenkaſſenRendanten, Auszügler Gottfried Schei
nichen zu Prieſtäblich im Kreiſe Delitzſch das Allgemeine Ehren
zeichen verliehen worden. Der BergAfſeſſor JlIn er in Grund iſt
zum ernannt worden.

Dem AmtsgerichtsRath, Geheimen Juſtiz-Rath Jlſe
u Forſtmeiſter Suabediſſen zu

Rotenburg a. d. Fulda iſt der Rothe AdlerOrden dritter Klaſſe mit
der Schleife, dem Forſtmeiſter Zinnius zu Kolbitz im Kreiſe Wol
mirſtedt und dem Rittmeiſter a. D., Rechnungs-Rath Garthe zu
Eſchwege der Rothe AdlerOrden vierter Klaſſe, dem Provinzial
ChauſſeeAufſeher Simmel zu Sargſtedt im Landkreiſe Halber
tadt das Allgemeine Ehrenzeichen in Gold, dem Förſter Pech
t ein zu Hütten im Kreiſe Neuhaldensleben das Allgemeine Ehren

zeichen verliehen worden.
An dem Realprogymnaſium in Eisleben iſt der bisherige

Lehrer am Woolterſtorff'ſchen Inſtitut in Ballenſtedt Dr. Beucke
zum Oberlehrer ernannt worden. An Stelle des an die Regierung
u Potsdam verſetzten Regierungsraths Rohde iſt der Regierungs
ath Dr. Kramſt a zum Stellvertreter des Vorſitzenden der für

den Reg.Bezirk Merſeburg gebildeten Berufungs Kommiſſion in Ein
kommenſteuerſachen ernannt worden.

(Perſonalveränderungen in den Pfarrer-
und Lehrerſtellen der Provinz Sachſen.) Zur Ver
meidung weiterer Bewerbungen um die Pfarrſtelle in Alten
hauſen, Diöceſe Neuhaldensleben, wird bekannt gemacht, daß über
die Stelle bereits verfügt iſt. Durch die Verſetzung ihres Jnhabers
wird die Ober-Pfarrſtelle zu Dommitzſch, Diöces Torgau, zum
1. April d. J. vakant. Dieſelbe unterfällt der freien kirchenregiment-
lichen Beſetzung und gewährt (neben freier Wohnung) ein Einkom
men von eirca 3030 AC, wozu 109 c. perſönliche Zulage aus der
Kirchenkaſſe treten, welche auch dem Amtsnachfolger in Ausſicht ge
ſtellt ſind. Zur Stelle gehört 1 Kirche. Die Berufung erfolgt dies
mal durch die Kirchenbehörde mit Konkurrenz der Gemeindewahl.
Bewerbungen ſind bis ult. März d. J. bei dem Konſiſtorium zu
Magdeburg einzureichen. Die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle zu
Langennaundorf in der Ephorie Liebenwerda iſt dem bis
herigen DomHilfsprediger in Magdeburg Martin Chriſtian Eduard
Gebauer, die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle zu Zeppernick
in der Ephborie Loburg dem bisherigen Hülfsprediger zu Hohenmö. ſen
Carl Wilhelm Guſtav Rahmsdorf verliehen worden

Jagd und Sport.
Das Ergebniß des Diſtanzrittes BerlinWien hat nicht wenig

dazu beigetragen, die Leiſtung des deutſchen Pferdes, beſonders
auch des oſtpreußiſchen, in der öffentlichen Meinung herab

uſetzen und die ausländiſchen Pferde, beſonders die ungariſchen, zu
evorzugen. Um die durch ein weiteres Umſichgreifen dieſer Meinung

der heimiſchen Pferdezucht drohenden Nachtheile noch rechtzeitig ab
zuwenden, hatte der Kriegsminiſter dem Centralverein für Litthauen
und Maſuren auf eine dahin gehende Vorſtellung durch die Remonte
Abtheilung ſeines Miniſteriums das amtliche Material über die
innerhalb der Armee bisher ausgeführten Dauerritte zur Vrröffent
lichung zugehen laſſen. Die Reſultate der bis zum 1. Juli 1894
ausgeführten Dauerritte liefern den beſten Beweis für die von vielen
Seiten angezweifelte Leiſtungsfähigkeitunſerer Militär
pferde und zeigen, daß kein Reiter ausländiſcher Pferde bedarf,
um die höchſten Leiſtungen auszuführen. Von den 1473 zu Dauer
ritten verwendeten Armeepferden entſtammten 1026 oſtpreußiſchen
Zuchten. Von dieſen hatten nach den verſchiedenen Befehlen zurück
Se 284 Pferde unter 100 Kilom., 181 Pferde 100--149 Kilom.,

Pferde 150 199 Kilom., 78 Pferde 200--249 Kilom., 42 Pferde
250-—299 Kilom., 83 Pferde 300-349 Kilom., 93 Pferde 350--399
Kilom., 32 Pferde 400--449 Kilom., 1 Pferd 480 Kilom., 2 Pferde
500- 549 Kilom., 1 Pferd 586 Kilom., 2 Pferde je 600 Kilom. und
1 Pferd 745 Kilom. Die einheimiſchen Züchter hoffen, daß durch
das fortgeſetzte Bekanntwerden ſolcher Thatſachen das erſchütterte
Vertrauen in die Leiſtungsfähigkeit des deutſchen Pferdes wieder be
eitigt werden und die Vorliebe für fremde Produkte ſchwinden wird.

Theater und Muſik.
Carl Reinecke's Oper „Der Gouverneur von Tours“

befindet ſich gegenwärtig am Königsberger Stadttheater in Vor
bereitung, nachdem dieſelbe vor Kurzem in Köln und Chemnitz mit
bedeutendem Erfolge zur Aufführung gekommen iſt.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
4 Berlin. Der Privatdozent der Phyſiologie an ver hiefigen

Univerſität Dr. med. Jmmanuel Munck iſt zum Puopfeſſor ernannt
worden. Dr. Weintraud hat ſich in der mediziniſchen Fakultät
als Privatdozent habilitirt.

Straßburg. Bei der Rektorwahl iſt der ordentl. Profeſſor
in der mathematiſchen und naturwiſſenſchaftlichen Fakultät Dr. Rudolf
Fittig gewählt worden. Das Amtsjahr des neuen Rektors beginnt
am 1. April.

Erlangen. Profeſſor Seeberg, der erſt vor Kurzem
Frank's Nachfolger für ſyſtematiſche Theologie geworden iſt, hat
einen glänzenden Ruf nach Riga als erſter Geiſtlicher der Stadt und
des Landes erhalten, aber abgelehnt.

Königsberg. Zum Prorektor der Univerſität für das nächſte
Studienjahr wurde der Profeſſor der Chirurgie, Braun, gewählt.

Göttingen. Der Profeſſor der Theologie Häring, der
einen Ruf nach Tübingen angenommen hat, wird Nachfolger des
verſtorbenen Profeſſors Kübel.

Gießen. Jn der mediziniſchen Fakultät hat ſich der prakt.
Arzt Dr. Georg Sticker für innere Medizin habilitirt. Seine
Habilitationsrede behandelte die geſchichtliche Entwicklung des Be-
griffs Hyſterie.

Bielefeld. Es verlautet, daß Pfarrer v. Bodelſchwingh
e ndung einer freien theologiſchen Fakultät im Ravensbergiſchen

etreibt.

Gerichtszeitung.
—2. Halle, 4. Februar. (Strafkammerſitzu Wol Ueber

unſre Milchkannen beſtehen ſeit dem Erlaß der neuen PolizeiVer
ordnung zwiſchen den Aufſichtsbehörden und den hieſigen Milch
händlern fortwährend Differenzen, ſodaß es zu vielen Prozeſſen ge
kommen iſt. Es ſchweben ungefähr 50 Klagen, welche darauf baſiren,
daß die Milchkannen den gegebenen Beſtimmungen nicht entſprechen.
Dieſe Beſtimmungen waren am 29. Juni 1893 erlaſſen und ſchrieben
vor, daß die Kannen mit übergreifenden Deckeln verſehen
ſein ſollen. Für das Jnkrafttreten dieſer Verordnung war der
1. Januar 1894 als Termin feigen Nach dieſer Zeit wurden die
Milchkannen einer eingehenden Reviſion unterworfen und es ergab
ch, daß die Vorſchrift in betreff des „Uebergreifens“ der Deckel nicht
o befolgt war, wie ſie gemeint war. In Folge deſſen erließ die
olizei- Verwaltung zu genannter Verordnung Erläuterungs-

beſtimmungen, in denen deutlich zum Ausdruck gebracht wurde, wie
das „Uebergreifen“ der Deckel an den Kannen gerieint ſei. Die
Milchhändler hatten aber die früheren Deckel in der Weiſe ſchon um
ändern laſſen, wie es der Sinn der urſprünglichen Verordnung hatte
erkennen laſſen, und waren nichts weniger als bereit, um abermals
Abänderungen, und noch dazu ſolche, die mit größeren Unkoſten ver
bunden waren, zu treffen. Das Uebergreifen der Deckel zu den
Milchkannen ſollte das Eindringen von Staub und Schmutztheilen
auf dem Transporte verhüten und war von den Milchhändlern in
der Weiſe verſtanden worden, daß der obere Theil des Deckels,
an dem ſich der Griff befindet, mit einer un einen
Centimeter breiten Kante über den Hals der Kanne hin
wegragte, während der Hals des Deckels in den der Kanne hinein
griff. Nach den polizeilichen Erläuterungen war jedoch das „Ueber
r derart gemeint, daß der Hals des Deckels über den der

anne greifen ſollte, daß alſo der Deckel nicht inwendig, ſondern
auswendi übergeſtülpt wurde. Sämmtliche Milchhändler, welche
nach Erlaß der polizeilichen Erläuterungen noch im Beſitz der bisher
abgeänderten Kannendeckel detroffen wurden, wurden mit Straf-
mandaten belegt und erhoben Prvege Widerſpruch, indem ſie
richterliche Entſcheidung beantragten. Das Schöffengericht hat in den
bis jetzt zur Verhandlung gekommenen Fällen auf Freiſprechung
erkannt und die Strafkammer heute in dem Fall des Milchhändlers
Harniſch dieſes freiſprechende Erkenntniß, gegen welches ſeitens
der Amtsanwaltſchaft Berufung eingelegt war, beſtätigt. Jn der
Urtheilsbegründung wurde bemerkt, die Polizei Verordnung nicht
ſo beſtimmt abgefaßt ſei, wie es nöthig iſt, um eine Uebertretung
derſelben nachzuweiſen. Die hinterher ergangenen Beſtimmungen
ſeien nur polizeiliche, ohne masiſtratliche Mitwirkung, und es ſei nicht
erwieſen, daß Harniſch von denſelben Kenntniß gehabt hat. Dieſes
Urtheil wird für unſere PolizeiVerwaltung ſein, eine neue, präciſer
an Verordnung in Betreff des Verſchluſſes der Milchkannen
zu erlaſſen.

Verworfene ernſ Der Zimmermann Karl Käſtner
aus Frantleben war vom Schöffengericht zu Merſeburg wegen vor
ſätzlicher Körperverletzung mittels eines Hammers und wegen Be-
drohung zu 2 Monaten ECefängniß und 5 Geldſtrafe verurtheilt
worden, weil er am 18. Auguſt gelegentlich eines Streites mit dem
Hofmeiſter Kaps dieſen mit einem bei der Arbeit benutzten Hammer
zweimal geſchlagen und gedroht hatte, ihn vor die Wagenräder zu
werfen und zu überfahren. Die Strafkammer verwarf ſeine Be
rufung, da auch in der heutigen Beweisaufnahme keine Momente
zu Tage traten, welche die That des Angeklagten milder hätten
erſcheinen laſſen.

Erfolgreiche BVerufung. Ein grigere Reſultat erzielte
mit ſeiner Berufung der Dienſtknecht Karl Brandt aus Rabatz,
welcher wegen vorſätzlicher Körperverletzung mittels eines gefährlichen
Werkzeuges und hinterliſtigen Ueberfalles zu 3 Monaten Gefängniß
verurtheilt war. Das Rencontre, welches der Anklage zu Grunde
lag, ſpielte ſich am Abend des 10. September ab, als der Angeflagte
mit noch mehreren Bekannten vom Halleſchen Viehmarkte mit der
Bahn nach Hauſe gefahren war. Zwiſchen Bahnhof Peißen und
Raſchwitz verſetzte Brandt dem Landwirth Brückner junior mit einem
Stocke von hinten zwei Hiebe, von denen der eine unglücklicher Weiſe
ins Auge traf. Das Schöffengericht nahm hinterliſtigen Ueberfall
an und bemaß deshalb die Strafe auf 3 Monate Gefängniß. Die
Berufungsinſtanz erblickte in der Beweisaufnahme viele Punkte,
welche mildernd für den Angeklagten ſprachen. So war die eigent
liche Urſache zu den Stockhieben der Umſtand geweſen, daß der Ver
letzte dem Angeklagten zwei Tage vorher auf dem Tanzboden den
Rock zerriſſen hatte. Daß der eine Hieb ins Auge traf, kam daber,
daß Brückner ſich nach dem erſten Schlage umdrehte, hatte alſo einen
von Brandt nicht beabſichtigten Erfolg. Dieſem wurde übrigens das
denkbar beſte Zeugniß ſeitens ſeines Dienſtherrn ausgeſtellt,
welcher namentlich betonte, daß der Angeklagte mit dem ihm anver
trauten Pferden ſehr human umginge. Die Strafkammer ermäßigteen Kſ nſtanglithe Urtheil und erkannte auf nur einen Monat e

ängniß.
Magdeburg, 4. Februar. Zwei Anarchiſten, die beim

Begräbniß des ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten und Rentiers
Bremer einen Kranz mit ſchwarzer Schleife getragen und auf dem

Zrabe niedergelegt haben, wurden wegen groben Unfugs vom
Schöffengericht zu 150 reſp. 100 Geldſtrafe verurtheilt.

Vermiſchtes.
Engliſche Unverfrorenheit auf See. Anläßlich der jüngſten

Schiffokataſtrophe theilt ein Seemann der „St.P. nachſtehendes mit:
„Jch glaube, keinem deutſchen Schiffer iſt die Nähe eines Engländers
angenehm. So ein Engländer benimmt ſich oft ganz merkwürdig
und thut ſo, als ob ihm das Waſſer ganz allein gehöre. Er fährt
darauf los, unbekümmert um alle die andern Schiffe und ſcheert ſich
den Kuckuck darum, ob nun die Geſchichte grade oder krumm geht.
Es liegt ihm garnichts daran, ſich einem Schiffe ſo zu nähern, daß
der Klüverbaum weggeht, oder daß er einem mit ſeinem Vorder-
geſchirr aufs Heck hinauf kommt. Flucht man und ſchmeißt ihn die
kräftigſten ſeemänniſchen Liebkoſungen hinüber, ſo ſchreit die Mannſchaft
an Bord des Engländers wie beſeſſen „All right!“ reißt einem noch
irgend ein Stück weg und ſegelt ruhig weiter, als ob nichts
Wenn man Nachts im Kanal plötzlich neben ſich ein ſchwarzes Un
geheuer auftauchen ſieht, das einem einen derben Stoß kurz darauf
verſetzt, ſo kann man wetten, daß das wieder einmal ein „damned
Englishman“, ſo ein „rascal“ war; übrigens wird man nicht in

weifel gelaſſen, denn luſtig tönt es durch die Nacht „Al right“.
Ich erinnere mich noch, wie einſt im Kanale ein engliſcher Dampfer
dicht hinter unſerem Segelſchiffe daherfuhr. Es fiel ihm gar nicht
ein, auszuweichen, er rückte uns immer näher auf den Leib, obwohl
unſer Schiff aufs Lebhafteſte dagegen proteſtirte. Er lief uns ein
fach mit dem Klüverbaum auf das Heck hinauf und machte dann
eine kleine Schwenkung, als er das Geländer uns in das Waſſer
geworfen hatte, wobei alierdings auch ſein Klüver zum Teufel
Erſt Aber mit Volldampf ging er weiter, riß uns noch ein

n der Regeling weg und verſchwand mit einem kräftigen
„Al right“.

Betreffs der Koſten des Berliner Schloßbanues, die
wie ſchon erwähnt für die bisherige Ausführung 1 400 000 c.
betrugen, erfährt die „Voſſ. Ztg.“, daß dafür auf eine längere Reihe
von Jahren 800 000 zur regelmäßigen Verwendung in Ausſicht
genommen ſind und daß man mit Millionen zunächſt den
Nordweſiflügel zu vollenden beabſichtigt. Dieſe Summe ergiebt ſich
auch aus der einfachen Berechnung, daß die Standbilder im Weißen
Saale allein etwa eine Viertelmillion erfordern, und daß, außer dem
Erſatz der jetzigen Dekoration in echtem Material, der Ausbau der
Königskammern, der Wilhelmkammern und anderer Räume in den
unteren Geſchoſſen nothwendigerweiſe hinzutritt. Rechnet man auch
fernerhin auf die Verwendung von faſt einer Million in jährlichen
Bauſummen, ſo wird der Ausbau und die Forderung der Gallerie
bis zu dem von den Majeſtäten bewohnten Flügel am Schloßplatz
immer noch ſechs bis ſieben Jahre beanſpruchen.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 4. Februar 1895.
Aufgeboten: Der Glaſer Bruno Fleiſcher und Minna Lenk,

Pohlitz.
Geboren: Dem Maurer Richard Münnich, Taubenſtraße 3,

eine Tochter, Anna Jda Emma. Dem Drechsler Heinrich Gaſe,
Zwingerſtraße 9, ein Sohn, Anton Thilo. Dem Fabrikbeſitzer Herm.
Seiffert, Martinsberg 11, ein Sohn, Gerhard Erich. Dem Kauf-
mann Paul Band, Südſtraße 1, eine Tochter, Margarethe Hildegard.
Dem Schloſſer Walther Naumann, Pfännerhöhe 59, eine Tochter,
Lina Gertrud. Dem Univerſ.- Profeſſor Dr. phu]. Karl Diehl, Ad-
vokatenweg 11, eine Tochter. Dem Hausdiener Emil Ebel, Schwetſchke
ſtraße 36, eine Tochter, Emilie Lina Anna. Dem Bahnarbeiter Karl
Richter, Gütchenſtraße 12, ein Sohn, Guſtao Willy. Dem Schuh-
macher Wilhelm Wackernagel, Saalberg 6, ein Sohn, Friedrich Wilhelm.
Dem Former Friedrich Pitzſchke, Streiberſtraße 23, ein Sohn, Herm.

eine Tochter, Johanne Helene. Dem Tiſchler Wilhelm Behn, Tholuck
Max. Dem Hilfsweichenſteller Karl Renneberg, Raffineriemraße 3,

ſtraße 4, eine Tochter, Charlotte Erna.
Geſtorben: Der emerit. Lehrer Gotthelf Braune, 71 Jahre,

Bahnhofſtraße 11. Die Witt. ve Marie Buchheim geb. Grützner,
71 Jahre, Franckeſtraße 18. Des Werkmeiſter Hermann
Freuengan Sohn ictor,, 4 Monate, Mangfelderſtraße
23 er Maurer Karl Hohmann 49 Jahre, Klinik.
Des Arbeiter Friedr. Hoffmann Sohn Otto, 3 Jahre, Klinik. Des
ſten Lokomotivheizers Karl Stolze Tochter Anna, 3 Jahr,
linik. Marie Heße 16 Jahre, Diakoniſſenhaus. Die Wittwe Karo

line Walter geb. Kunze 72 Jahr Schülershof 1. Des Stellmacher
Hermann Molo Sohn Fritz, Monat, Meckelſtraße 12. Der
Fabrikarbeiter Robert Gierſch 72 Jahre, Reilſtraße 129. Der Arbeiter
Karl Schneider 57 Jahre, Klinik.

Standesamts Nachrichten von Giebichenſtein,.

Meldungen vom 21. bis 31. Januar 1895.
Aufgeboten: Der Bergmann A. F. Ch. Völkner und A. M.

Schultze, Nietleben und hier. Der Brauer J. B. Sonntag und C.
R. Heiſe, hier und Halle a. S. Der Maurer P. R. Henze und F.
M. Großmann, Triftſtraße 29 und Rainſtraßes. Der Geſchirrführer
Ch. F. S. L. Greiner und M. M. Wiezorek, Trotha. Der Hand
arbeiter F. O. Ebert und B. M. Martin, hier und Halle a. S.

Eheſchließungen: Der Schloſſer F. Petermann und F. A.
Krüger, hier und Halle a. S. Der Fabrikarbeiter G. G. Schmidt
und B. Becker, Brunnenſtraße 7.

Geboren Dem Glaſer M. Greiner ein Sohn, Triftſtraße 35.
Dem Handarbeiter C. F. Stak ein Sohn, Böckſtraße 13. Dem
Böttcher W. G. Naumann ein Sohn, Hoheſtraße 9. Eine unehel.
Tochter, Adolphſtraße 8. Dem Brauer C. B. Görner ein Sohn,
Schleifweg 3. Dem Stadtbahnorbeiter W. Schubach ein Sohn,
Schmelzerſtraße 2. Dem Tiſchler F. Barth eine Tochter Auguſt

3. Dem Fabrikarbeiter W. H. Appelt eine Tochter, Reilſtr. 62.
em Handarbeiter H. O. Sprotte eine Tochter, Große Brunnen

ſtraße 7. Eine unehel. Tochter, Wittekindſtraße 15. Ein unehel.
Sohn, Brunnenſtraße 32. Dem Former R. F. D. C. Kaiſer eine
Tochter, Kleine Breitenſtraße 10. Dem Fabrikarbeiter F. Albrecht
eine Tochter, Auguſtſtraße 8. Dem Zimmermann G. R. Wack er
ein Sohn, Seydlitzſtr. 4. Dem Schloſſer O. R. Demme ein Sohn,
Triftſtraße 30. Eine unehel. Tochter Reilſtraße 63. Dem Schuh-
macher J. Leſchke ein Sohn Wittekindſtraße 16. De n Maurer E.
F. Müller ein Sohn, Trothaſcheſtraße 3. Dem Maurer F. G. A.
Thielicke eine Tochter, Eichendorffſtraße 21. Dem Bahnarbeiter K. F.
Planert ein Sohn, Große Brunnenſtraße 21. Dem Schriftſetzer W.
A. G. Oſterburg ein Sohn, Lriftſtraße 18. Dem Fabrikarbeiter E.
C. Wallner ein Sohn, Auguſtſtraße 50. Dem Eiſendreher F. O.
Beck eine Tochter, Große Brunnenſtraße 8.

Geſtorben Die Wittwe H. Kckert geb. Dietz, 73 Jahre, Fluth
ſtraße 3. Des Böttcher W. G. Naumann Sohn, 1 Tag, Hoheſtr. 9.
Der Geſchirrführer A. Gutsfeld, 26 Jahre, Triftſtraße 1b. Eine
todtgeb. Tochter, Ziethenſtraße 32. Des Schuhmacher W. Wicht
Sohn, 3 Jahre, Triftſtraße 26. Der Putzer O. Dönitz, 38 Jahre,
Adolfſtraße 4. Die Wittwe W. Werner geb. Zieſche, 81 Jahre,
Kleine Breitenſtraße 8. Des Kaufmann C. F. W. Unger Sohn,
9 Monate, Reilſtraße 3. Des Bohrer F. R. Bohne Tochter, 6 J.,
Reilſtraße 25. Des Handarbeit r C. F. W. Nehring Ehefrau T.
W. geb. Eichapfel, 43 Jahre, Reilſtraße 45. Des Maurerpolier F.W. Songe Tochter, 1 Jahr, Reilſtraße 107. Der Privatmann C.

W. Schmidt, 75 Jahre, Große Brunnenſtraße 48. Des Bahnarb.
K. F. Planert Sohn, 1 Tag, Große Brunnenſtraße 21. Ein unkehel.
Sohn, 1 Monat, Triftſtraße 264. Der Handarbeiter F. W. Bruder,
37 Jahre, Advokatenſtraße 13.

Fremdenliſte.
Grand Hotel Vode. Apotheker: Leybold aus Wülfrath und Hoſſbauer aus

Segrich. Frl. Lina Hoffbauer aus Segrich. Degner, oand. mod. aus Stuttgart
Ingenieur Sitte aus Breslau. Landwirth Kreupel aus Nordhauſen. Maſchinenfabrikant
Roſenkranz aus Spremberg. Kaufleute: Kluge aus Plauen i. V., Engel aus München,
Weimann aus Frankfurt a. M., Schumacher aus Heidelberg, Laubenheimer aus Würzburg,
Kau, Philippi, Bornftein, Eiſenftädt, Jordan, Lewenk. Beck, Rabethge u. Erben, Kniffte u.
Sohn, Böhme, Neumann und Geisler, ſämmtlich aus Verlin, Janſen und Frau aus
Naumburg, Sternthal aus Nürnberg, Mever und Frau aus Spandau, Reinheimeer aus
Mainz, Brauns aus Hildesheim, Stoß aus Lübeck, Schaefer aus Erfurt, Marcuſe aus
Mühlhauſen t. Th., Winkler aus Eppendorf i. S.

Hotel „Zur Stadt Hamburg. Jngenleure: Heindorf und G. Gillhauſen,
beide aus Eſſen a. Ruhr. Gutsbeſitzer M. Gurawsky nebſt Gemahlin aus Odeſſa. Land
wirthe A. Bake und Rich. Fuß, beide aus Salzmünde. Konzertſängerin Fräulein Clara
Schacht aus Berlin. Kaufleute: Georg Obermayer, Heinr. Fiſcher aus Stuttgart, Adolf
Starlauer aus Frantfurt, Otto Treis aus Morl, Paul Handel aus Kitzingen, Aug. Wilh.
Peil ans Burtſcheid, Schneider aus Stuttgart. G. Schweichel ans Oldenburg, H. A. Mitr
nacht aus Menden i. W., Nicolat aus Leipzig, Prina aus Lübeck, Alb. Kirchberger und
F. Jacob, beide aus Berlin. Student agr.: Graebke aus Berlin, Feldmann
und C. Wuth, beide aus Göttingen. Landwirth Trautmann aus München, Gutsbeſitzer
Arnold Gieſecke nebſt Gemahlin aus Eickendorf. Kaufleute: Beſenbruch aus Etberfeld,
Paul Schramm, Louis Körber, Krauſe und Richard Keiver, ſämmtlich aus Dresden,
Urlaub aus Bremen, Bruno Schönfeld aus Jauer, Wiegels aus Wuſtrow, Eugen Schröter,
Guſtav Roentſch, L. Labandter und C. Stiefbold, ſämmtlich aus Leipzig. e

Hotel Europa. Fabrikant Kronenberg aus Ohligs. Brauerelbeſitzer Tibbe aus
Silberthal. Jnſp, Wöhlert aus Magdeburg. Buchbinder Voerkel auh Konſtaz. Rentier
Schade aus Dresden. Hauptagent Reinewage aus Blankenderg. Fabrikant Schoneberg
aus Berlin. Die Kaufl. Müller m. Frau und Friedel aus Leipzig Hülſenbeck aus
Düren, Werner m. Frau a. Nordhauſen, Sander aus Sorau, Geisler aus Trier, Tatzer
aus Qmaſimbo (Afrila), Kellermann aus Rürnberg, Schwarzſchild aus Frankfurt a. M.,
Möller aus Magdeburg, Lewill, Otto, Bartenſtein und Pablitzſch aus Dresden, Bock aus
Hamburg, Fröde aus Dresden, Dietze aus Wurzen, Grübner aus Berlin.

Berantwortiich. Für Volititk: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell; für Fenille
ton, Thearer Muſik und Lokales: Dr. Walther Gedensheden; ſür Volkswirthſchaft
und Provrmzieles: Dr. Friedrich Röhrs, fänmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9--12 Vormittags

oAlle Anmzeigem,
welche für Landwirthe bestimmt sind, worden in fachgemiüss-

Weise für sämmtliche Zeitungen besorgt von dem
Special- Annoncen- Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
466) Berlin C., Brüderstrasse 3.

Freiburger Münsterbau-Geldlotterie.

Ziehung am 15. u. 16. März 1895.
Hauptgewinne: 50 000, 20 000, 10 000 Mk. e.i 3 Mark. Porto u. Liſte 30 Pfg. extra.

Zu beziehen durch die
Expedition der Halleschen Zeituug,

Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
rrrrrrererrrrrEKinderheilstätte zu Salzumgen.

Grosse Lotterie
Ziehnng am 7. S. u. 9. März 1895 zu Meitningen,

Hauptgewinn i. W. von 50000 Mark.
Preis des Looſes 1 Mark, Porto und Gewinnliſte 20 Pfg. ertra,

zu beziehen durch die

Expedition der Hallieschen Zeitung,
Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

FamilienNachrichten.

Dank.
Für die mir ſo wohlthuenden aufrichtigen Beweiſe der Theil

nahme beim Tode meiner lieben Frau ſpreche ich hiermit meinen tief
gefühlteſten herzlichſten Dank aus. (1359Aſendorf, im Februar 1895.

Ferdinand Kletnau.



1000000 Mark
ar Institutsgelder r

à 32 o 1388
auf Acker auszuleihen durch

Blooker. Cacao
stets die ſeinste Marke. gern er SchiThbauerdamm 16, Berlin W.

Ernst Haassengier Co.,
Bauantgeſchäft, Halle a. S.

Nahrhafter als Fleiſch.
An Sehr leicht verdaulich.

Ca. O Eiw eiss-AlbumimelIetal
enthalten Dr. med. Disqué's

Albumin Kraftbrod und Rähr-
zwieback f. Blutarme, Schwache,
Magentranke u. Kinder.

Obige, nach den Anweiſungen des
Herrn Dr. med- Disqué, Kreisarzta. D. und jetziger Chefatzt der von

Zimmermann'ſchen Stiftung, Natur
heilanſtalt zu Chemnitz, hergeſtellten
vorzüglichen Nährmittel nebſt Ana-
lyſen ſind zu beziehen und werden

fabrizirt von [1372Gustav gehn
Große Nlrichſtraße 5

Stangenspargel

do. premier enoix,
Noch ſehr Klavier und

gutes S ein rbillig 1366 Zur getfSop ha vertäufen. IIarz S I. u s älligen Notiz

e e eWünchner Hackerbrän.

W Spozial-Aussohank T
EI alle a. S.,
Leipzigerstrasse 87,

ſeinen ff. Mittagstiſch zu
billigen Preiſen.

Saal und Vereinszimmer mit Piano
ſtehen zur Verfügung.

Bieransſchank direkt vom Faß.

Keichhaltäge Abenäkarto.

empfiehlt

S S S e Se S re

Feinste

46
Ia. FPrima Schnittspargel extra stark
FPrima SchnittspargelPrrima junge Erbsen, extra ſeine Kaisersehoten
Prima junge Erbsen, feine
Prima junge Erbsen
Junge Gemüse- Erbsen
Petit Pois extra Uns, ſeinste Französische Trbsen
Prima um Schnitt- und Brechbohnen

I Kilo-Dose 0,45, I Kilo 0.,6Champisnons, extra choix, ſeinsto ansseiesene,
e Kilo-Dose 0,40, Kilo 0,60, Kilo 1o 0.d0,Dir Wegen aller übrigen Gemüse- und Früchte-Conserven

stehen wir mit unserer spectal-Preisläste gern zu Diensten.
Bei Prüfung unserer conservirten Ge-
müüse bitten wüär auf die besonders

vorzügliche Qualität und auf die wesentlich reieh-Ilichere Füllung achten zu wollen, unsere h MKilo-Dosen ent-
halten ca. 50--100 Gramm mehr Gemüse als diejenigen vieler
anderer Lieſeranten.Joltel Brosſcowsſi

Pernusehe 19, e alle H.
h nr a c

Gemüse Conserven
Ia. Prima Stangenspargel, ausgesnehte Qualität, Kilo-Dose 2.,40.
Prima Stangenspargel, sehr gute Qnalitat,
Feiner Stangenspargel 32-36 Stangen 99 r 1.70.

1.35.
1,50.
120.

ma 1.40.99 1 „1 0.
99 0,80.r 0,65.1,60.

3., 2 Kilo 0,80, 2 Kilo I,

Kilo 1,90.i Kilo 1 70.

Delicatessen- u. Wein-Srossſiandlung I. Ranges
r.

P. Walther's Nachl.

StadtTheater.
Mittwoch, den 6. Februar 1895.
135. Vorſtllg. 98. Abonn.-Vorſtllg.

Farbe roth. Anfang 7
Torquato Tasso.

Schauſpiel in 5 Aufzügen von W. von
oethe.

Perſonen:
Alphons der Zweite, Her

zog von Ferrara H. Schreiner.
Leonore von Eſte Schweſter

des Herzogs A. RinaldPauli.Lesnore und tale Vräfin
von Scandiano

Torquato Taſſo
Antonio Montecatino,

a Haller.r Schauplatz iſt auf delrigiarde,

einem Luſtſchloſſe.

Zu dieſer t haben Schülerbillets Gültigkeit.
Nach dem 2. Akt Pauſe.

Ende nach 9 Uhr.

Wagner.
Rinald.

Donnerstag, den 7. Februar 1895.
136. Vorſtllg. 99. Abonn. rig
Farbe blau. Anfang 7/, Uhr.

Der Tartüff.
Luſtſpiel in 5 Akten von Molidère.
Ueberſetzung und Bearbeitung von

Ludwig Fulda.

Hierauf:
Zum erſten Male

Die gelehrten Frauen
Luſtſpiel in 5 Akten von Molière. Ueber
ſetzung und Bearbeitung von L. Fulda.

Cacao
garantirt rein

1,50, 2,00, 2,40 Mk. per Pfd.
empfehlen [1290

Moritzzwinger 1 und Steinweg 26.

D

Sasſcoſts,
grobstückig und zerkleinert, sowie für

Centralheizungen
den besten westfälischen

Patenthkoles
[1392

Für [1392
Dauerbrancdöfen,

äAnher Systewe, ist. Aas bosto

Heiematereal
die nur von wir gokührto

engl. Big Dein
Ankſiracitſtoſtile. hält stets vorräthig

Otto Westphal,
alle a. S., Poststrasse 18.

Otto Westphal,
Halle a. S., Poststrasse 18.

unter Mitwirkung

Programm
Liszt, „An die Künstler“,
Strang., „Verlassone Mühble“,
G ouvyr, „Frühlingserwachen““

Lieder von Tschaikowski, Schumann, Franz etc.
Chöre von Reinecko und Tauschoe.

Jastoldi (1560) und Leo Iasler (1564).Madrigalo von O.

Die Concertbillets (nummerirto Plätze à A. 2.50,
Musikalienhandlungen von Köstlersind in den

(Steinstrasse) zu haben.

Der Studentische Gesangrerein „Pridericiana“,

I. A.: ietsehmamnn

Halle, Donnerstag, den 14.
im Saale des „„Stadtschützenhauses“

Concert
des Studentischen Gesangvereins „PFridericiana“

der Concertsängerin Mrs. Blnett aus
Concertsängers Herrn Trautermann aus Leipzig.

Februar, Abends 6 Uhr

New-Vork und des

Männerchor und
für Soli,

Orchester.

unnummerirte à 1,50)
(Poststrasso) und Hothan

[1362

Halle, Montag, den II. Februar, Abends punkt 6 Uhr
im Saale der Berggesellschart

Comert
des Akacdemischen Gesangveins

Otto Reubke)
Rreuer, Opernsängerin vom hiesigen

uter und des Herrn R. Hungar, Concertsünger aus Leipzig.

(Direktion:
vuoter geſt. Alitwirkung dos Fräulein E.

Programm
Schubert-Liszt;

Sopran und
Frithjorf von M. Bruch

Eintrittskarten zu Mk. 2.50 und 1,50,
15 I'fg. in der Karmrodt'schen Musikalienhandlung Reinhold Koch),

Stadtthe

MAarsch für Orechester von
Grieg; Lieder am Clavier für

Barfüsserstrasse 20. Prog zramm 10 Pfg.

Landerkennung von
Bariton; Chorlieder

sowio Texte zum Prithjof zu

Walhalla- Theater.
Direktion: Kichard Hubert.

Dienstag, den 5. Februar.

(ſechs Damen),

ſängerinnen. Die 48 r
Bravour Parterr A. robaten.Glsella Tro, Luft-Gym' aſtiker n
den japaniſchen Seilen. Brothers
Estevan, Leiter-Equilibriſten. Die
beiden Carmanellä's, muſikaliſche
Scheerenſchleifer. Fräulein Anna
Kicder u Herr Hermann Werner.,
ſteyriſche Jodler-Duettiſten. Herr Karl
Ewald Sschlosser, Geſangs und
Charakter-Humor ſt. [1228

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
Mittwoch, den 6. Februar

Gr

Maskenball Fest

Maissehlempe

täglich friſch gekocht, ſäurefrei
u. abſolut rein iſt das beſte und
villigite Futter für Rindvieh und
Schweine, denn bei erſteren bewirkt
ſie hohen Ertrag guter undfetter Milch bei letzteren vor-

jzügliche Mast. [1389
Zu haben bei

Na Toegoert,
Maisſtärkefabrik, Halle a/s

e 20.Jagd Verpachtung.
Die auf der ca. 2760 Hecktare großen

Feldmark Aken auszuübende Hoch
Nieder-, Sumpf- und Waſſer Jagd
ſoll am

Dienstag, den 12. Februar,
Vormittags 11 Uhr

1. Juli d. Js. ab, verpachtet werden.
Die

vor dem Termine im
Zimmer Nr. 1 auf dem hieſigen Rath-
hauſe einzuſehen und werden gegen Er-
ſtattung der Kopialien abſchriftlich mit-
getheilt.

Aken, den 7. Januar 1895.
Der Magiſtrat.
Feubauer. [471

Ein herrſchaftlich eingerichtetes

Wohnhans,
womöglich mit Garten, wird hierſelbſt
ſofort zu kaufen geſucht.

Offerten mit näheren Angaben
über Lage, Größe, Preis des Grund-
ſtückes ſind unter F. G. 221 an

Verpachtungsbedingungen ſind

an der Saalthür. (1370
Haasenstein Vogler A. G..,
Halle a. S. zu richten. (1306

Durchweg nener Spielplan?!

z hieſigen Rathhauſe auf 6 Jahre, vom

Stadtſekretariate

Aus altor Gewohbnheit wird zumeist
als Frübstücksgetränk Kaffee getrunken;
da aber Kaffee sehr nervenerregend wirkt
und deshalb von vielen Menschen nicht
vertragen wird, versetzt man denselben
sohr oft mit Surrogaten, so dass das Ge-
tränk den Namen Kaffee nicht mehr Ver-
dient. Für gutes Geld wird dem Magen
warmes, braunes Wasser ohne jeden
Nahrungsstoff zugeführt. Dabei kann
man sich für dasselbe Geld ein äusserst
gesundes u. nabrhaftes Frühstücksgetränk
verschaffen und das ist der Kakao. Freilich
muss man in der Auswahl vorsichtig
sein und nur bewährte Fabrikate kaufen.
Der Hallenser Kakao der Firma Fr. David
Söhne 2. B. nimmt unstreitig unter den
vielen Fabrikaten einen ersten Platz ein.
Wem seme Gesundheit lieb ist, trinko

daher Kakao. [1365

Gebrannfer
a alfee

a MK. 1,70 1.,80 1.,90 2,00 das Pfundveste und pre iswortheste Marke 127
zu haben in Halle bei Fr. Havid söhne, Markt 17 u. Wucherer-
strasse 35, Joh. Da vid, Geiststr. I, Paul Kegel, Bernburgerstr. 27.

strasso 102,
Gr. Steinstr.

Frl. Otto Kopf Sophieustr. 12. G. Gröhe Nach Ceipziger-
A. Steinvbach, „Adler-Drogerie“

76, Röhling Trovseh, Bernburgerstr. -Eeke,Noak Lorenz,
Hermann Conditorei, Burgstrasso 29.

e à 2,50 A. bis 6 A. das
Pfund in vorzüglichsten

zu haben in
den durch Firmenschilder

kenntlichen Niederlagen.

Für den Inſeratentheil verantwortlich: A. Kirſten. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale) 87. Mit 1 Beilage.
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(Halle Saale), Beilage zu Nr. 60 der Halleſchen Zeitung. 5. Febeuar 1895.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Oeffentl. StadtverordnetenSitzung in Halle.
Montag, den 4. Februar 1895, Nachmittags 4 Uhr.

Vorſitzender Geh. eg.-Rath Prof. Dr. Dittenberger,
Schriftführer Baumeiſter Schul ze.

Vor Eintritt in die Tagesordnung theilte der Vorſitzende mit,
daß eine Petition des Pächters des Schlachthof Reitaurants
Stöpel um weitere Ermäßigung des Pachtpreiſeseingegangen ſei; dieſe Eingabe wurde der Petitions- Kommiſſion
überwieſen. Die Verſammlung trat dann in die Tagesordnung ein.

Es wurde die zweite Leſung der Kommunal-
Steuer Reform- Vorlage fortgeſetzt. Zunächſt wurde über den
Magiſtratsantrag verhandelt, den Tarif der Luſtbarkeitsſteuer
ſo umzugeſtalten, daß der Ertrag ſich um ca. 10 000 c erhöht.
Der Referent, Herr St.V. Kommerzienrath Bethcke empfahl
dieſen in der erſten Leſung gutgeheißenen Antrag erneut zur An
nahme, daſſelbe geſchah ſeitens des Korreferenten Herrn St.V.
Friedrich, welcher zugleich darauf hinwies, daß die Berathung
des Tarifs demnächſt ja ſehr wohl Gelegenheit »ur Milderung von
etwaigen Härten deſſelben bieten werde. Nach kurzer Beſprechung,
an welcher ſich die Herren St.V. Herm und Freyberg be-
theiligten, wurde der Antrag angenommen.

Als nächſter Punkt der Vorlage ſtand der Antrag auf Einführ-
ung einer Feuer Verſicherungs- Steuer zur Berathung.

Der Referent wies darauf hin, daß nach. Mittheilungen in der
Preſſe der Bezirksausſchuß zu Merſeburg eine ablehnende Stellung
zu dem betreffenden, von den ſtädtiſchen Behörden zur Genehmigung
eingereichten Statut eingenommen habe, daß jedo. n dem Magiſtrat
bisher noch kein Beſcheid zugegangen ſei, ſo daß es empfehlenswerth
erſcheine, die Berathung dieſes Punites der Steuer-Vorlage zu ver
tagen, bis man Gewißheit über die Entſcheidung des Bezirks Aus
ſchuſſes erlangt habe. Der Correferent meinte zuerſt, daß man,
trotzdem dieſer Beſcheid noch ausſiehe, ſehr wohl be-
ſtimmte. Stellung in zweiter Leſung zu dieſem Steuer
Vorſchlage nehmen könne, da einmal doch über dem Bezirks
Ausſchuß noch eine höhere Inſtanz beſtehe, die oft ſchon ganz anders
entſchieden habe als dieſer, andererſeits kein Grund, ſelbſt in der
Eingabe des Ver andes deutſcher Privat Feuer Verſicherungs-
Heſellſchaften zu finden ſein, der gegen die Steuer ſpreche ſchließlich
ſedoch, nachdem auch der Vorſitzende für die vorläufige Vertagung
geſprochen hatte, verſtand ſich der Correferent ebenfalls dazu, auf dieſe
inzugehen, worauf ſie auch von der Verſammlung gutgeheißen wurde.

Ohne Debatte wurde auf Vorſchlag der Referenten dann der
Magiſtratsantrag gutgeheißen, die ſtädtiſche Miethsſteuer
tufzuheben, die ſtädtiſche Grundſteuer dagegen
Jeizubehalten.

Daſſeibe geſchah hinſichtlich des Antrages, von der Einfüh-
ung einer beſonderen ſtädtiſchen Gewerbeſteuer
Zt. abzuſehen, dagegen die kommunale Be-

teuerung des Gewerbebetriebes in Prozenten
er vom Staate veranlagten Gewerbeſteuer
zurchzuführen.

Es folgte nun die erneute, theilweiſe ſehr lebhafte Berathung
)es Antrages, 100 pCt. Einkommenſteuer- Zuſchlag und
130 v Et. Realſteuern zu erheben. Bekanntlich hatte die
Wehrheit der Verſammlung ſich abweichend von dieſem Antrage
dafür entſchieden, daß 110 Prozent Zuſchlag zur Einkommenſteuer
ind 120 Prozent Realſteuern zu erheben ſeien. Der Referent Herr
St.V. Kommerzienrath. Bethecke führte aus, daß ſicher alle Mit
zlieder der Lerſammlung ſich darüber klar ſeien, daß die Abſicht des
Heſetzgebers dahin gehe, daß eine Vertheilung des Einfommenſteuer
zuſchlages Und der Realſteuern dahin geſchehen ſolle, daß, bevor die
etzteren nicht bis zu 158 erhoben würden, über 100 5 des erſteren
nicht hinausgegangen werden dürfe. Wenn trotzdem in der erſten
Leſung dieſer Weg verkaſſen ſei, ſo dürfe man wohl annehmen, daß
zie Mehrheit der Verſammlung durch ihre Entſcheidung nur mit
Nachdruck habe einen Hinweis ausüben wöllen, daß bei uns die
virthſchaftlichen Verhältniſſe der Art ſeien, daß hier, wie es bei einer
Reihe von anderen Kommunen ſich nothwendig erweiſen, werde, ein
Rückgriff auf den Kommunal-Zuſchlag zur Einkommenſteuer an-
zebracht ſei. In der erneuten KommiſſionsBerathung habe jedoch
die Major tät wiederum ſich für die Empfehlung des Magiſtrats-
Antrages entſchieden, da ſie der Anſicht ſei, daß bei uns
zach Lage der Tinge eine unter beſonderen Umſtänden zuläſſice
Abweichung von der vom Geſetz als normal betrachteten Vertheilung
er Steuern nicht zu erlangen ſein werde. Ueberdies ſeien den
Hrund eſitzern durch die Ueberweiſung der bisherigen Staats eal-
teuern erhebliche Erleichterungen verſchafft, ſo daß, wenn auch nicht
zu leugnen ſei, daß die geſammte wirthſchaftliche Lage jetzt keine
roſige ſei, der Grundbeſitz noch in der Lage ſei,, 130 pCt. Real-

Iteuern zu tragen. Bleibe man bei 100 pCt. Zuſchiag, über den
hingus man keinenfalls werden gehen können, und nur 120 pCt.
Realſteuern ſtehen, ſo werde ein Ausfall von 50000 Mark
zegen den Etat entſteben und man nicht im Stande ſein,
)as früher gegebene Wort zu halten, daß man mit Ein
tritt der SteuerReform den nothwendigen Bedürfniſſen des ſtädtiſchen
paushalts Rechnung tragen wolle. Beharre die Verſammlung bei
hrem erſten Beſchluß, 110 pCt. Zuſchlag zu erhalten ſo werde der
Magiſtrat, ſo ſei von demſelben beſchloſſen, denſelben nicht beitreten,
ind dadurch ein Konflikt herbeigeführt werden der durch Eingreifen
r Regierung in die SteuerVertheilung einen ſchweren Schlag für
mſer Gemeinwohl eine erhebliche Beſchränkung der unſerer Stadt
jach der Städte Ordnung zuſtehenden Selbſtverwalktungsrechte be
„euten werde, wobei gerade das Gegentheil von dem, was im Jnter-
ſſe der Grundbeſitzer die Mehrheit der Verſammlung anſtrebe, er
eicht werden dürfte, indem einfach im Sinne des Geſetzes die Ver
heilung der Steuern im Verhältniß von 100: 150 vorgenommen

verde.

Der Korreferent Herr Friedrich gab der Freude darüber
Au:druck, daß bei der erſten Leſung Herr Bürgermeiſter
Dr. Schmidt ſich für die Nothwendigkeit der Abſchaffung der
Steuer rivilegien der Beamten ausgeſprochen habe, für deren Ve
»halturg jetzt nach Einführung der Deklorationspflicht kein Grund
nehr vorhanden ſei. Weiter gab der Redner ſeine Anſicht dahin
und, daß er nach wie vor auf ſeinem in der erſten Leſung betonten
Standpunkt ſteie und. das um ſo mehr, als ſeitdem noch neue

tomente hinzugekommen ſeien, welche es ihm ſehr wohl möglich
rſcheinen ließen, über 100 Zuſchlag hinauszugehen. So ſei u. A.
ine ſtatiſtiſchee Zuſammenſtellung in ſeinen Händen, nach welcher in
55 von hundert darin angeführten Städten wie hier ein höherer
Zuſchlag geplant und beſchloſſen ſei, der nach Lage der Dinge auch
m Halle zur Entlaſtung der Grundbeſitzer, die an der Doppel-
Aſteuerung ſchwer zu tragen hätten, nothwendig ſein. Die kleine
Schwierigkeit, welche in der Erlangung der Genehmigung ſich heraus
tellen werde, dürfe nicht davon abſchrecken, den Miniſter oder viel
nehr den Oberpräſidenten anzugehen, was jedoch dem Magiſtrat nicht
nehm zu ſein ſcheine.

Herr Bürgermeiſter Dr. Schmidt äußerte ſich dann nochmals
zahin, daß, ſobald der Staat mit der Abſchaffung der Steuer
Privilegien der Beamten vorgehen werde, was zu erwarten
ein dürfe, ſobald dieſen durch eine Gehaltserhöhung der
2urch Zahlung des Steuer Mehrbetrages erwachſende Ausfall
ich decken jaſſe, dem auch unſere Stadt gewiß zuſtimmen werde.
Der Redner hob dann hervor, daß der Magiſtrat ſich nur ſchwer
zu entſchloſſen habe, zu dem Beſchluß der erſten Leſung dahin
Stellung zu nehmen, daß er demſelben, wenn auch die zweite Leſung
aſſelbe Reſultat zeitige, nicht beitreten werde der Magiſtrat habe
ch jedoch geſagt, daß für ihn in dieſem Falle kein anderer Weg
ibrig bleibe. Um dem Konflikt vorzubeugen, der die ſchwerſten

Folgen für die Selbſtverwaltung unſerer Stadt habe werde,
möge die Verſammlung nicht auf einem Zuſchlag von mehr
als 100 beharren, der, davon ſei der Magiſtrat über-
zeugt, nie die Genehmigung der Oberbehörden erlangen
werde. Bisher habe der Magiſtrat ſehr ſparſam, ja faſt nie von
ſeinem Recht, Beſchlüſen der Verſammlung ſeine Zuſtimmung zu
verſagen, Gebrauch gemacht; aber in Prinzipienfragen wie der vor
liegenden bleibe ihm nichts anderes übrig, da er die Pflicht habe, die
Rechte ver ſtädtiſchen Selbſtverwaltung zu wahren. Der Redner
legte zum Schluß dar, daß ſeit der Einführung des neuen Staats
Einkommenſteuergeſetzes jährlich 767 00 Mark Einkommenſteuer in
Halle mehr aufgebracht würden, daher auch die Ueberweiſungen an
Realſteuern der Geſammtheit der Einkommenſteuer Pflichtigen nicht in
beſonderer Weiſe dem Grunddeſitz zu Gute kommen müßten
Herr Rechtsanwalt Schütte erklärte, daß er im Hinblick
auf den Konflikt, der beim Feſthalten am Beſchluß der erſten Leſung
unvermeidlich und gerade in ſeinen Folgen dazu angethan ſei, den
Grundbeſitz zu treffen, den er, Redner, durch ſeinen Antrag habe ent
laſten wollen, nun, jedoch nicht aus Ueberzeugung, ſondern nur unter
dem Druck der Verhältniſſe, für den Magiſtratsantrag ſtimmen
werde, um unſer Gemeinwohl vor Schlimmerem zu bewahren.

Nachdem err Oberbürgermeiſter Staude auch betont hatte,
daß im Intereſſe der friedlichen gemeinſamen Arbeit der Magiſtrat
bei den unter des Redners Amtszeit zur Erledigung gebrachten
vielen hundert Vorlagen faum in einem Falle den
Abänderungen wie die Verſammlung ſie beliebt habe,
ſeine Zuſtimmung verſagt haoe, in dieſem Falle jedoch
einem mit dem Ergebniß der erſten Leſung übereinſtimmenden Be
ſchluß auf jeden Fall dahin gezwungen ſein werde, trat noch Herr
Rechtsanwalt Dr. Keil für den Magiſtratsantrag ein, wobei er
u. A. hervorhob, daß der erſte Beſchluß der Verſammlung in der
Bürgerſchaſt viel böſes Blut gemacht habe, beſonders da es nach
demſelben ſcheinen müſſe, als ob die Miether nicht ſo gut wie die
Gjrundbeſitzer in der Verſammlung vertreten ſeien. Von Herrn
Klinkhardt wurde dann ein Vermittlungsvorſchlag dahin geſtellt,
100- Prozent Einfommenfteu r- Zuſchlag und 125 Prozent Realſteuern
zu erheben, und dieſer Antrag fand denn auch, wie ſchon mitgetheilt,
nach den Schlußworten der Referenten, auf welche hier
noch näher einzugehen, uns der knapp bemeſſene Raum
verbietet mit 31 gegen 17 Stimmen die Billigung der
Verſammlung, worauf die Verhandlungen geſchloſſen wurden.

Für den Magiſtratsantrag haben geſtimmt die Herren
Baumert, Betöcke, Brünecke, Demuth, Dittenberger,
Foertſch, Herzfeld, Hofmeiſter, Hüllmann, Jentzſch
Keil, Königer, Kühn, Otto, Panſe, Noth, Sachs,
Schütte, Schulze, Steckner, Weiſe, Welſch und,
Werther, alſo 23 Mitglieder der Verſammlung, während gegen
den Antrag 25 Stimmen abgegeben wurden von den Herren Apelt,
Aßmann, Berghaus, Brinkmann, Brömme, Foelſche,
Freyberg, Friedrich, Haaſe, Heizer, Henze, Herm,
Herz, Hildebrandt, Klinkhardt, Kobert, Neſſe,
Pfaul, Rauſch, Roſch, Schmidt, Schultz, Sommer,
Steinhauf und Zander.

Für den Antrag Klinkhardt ſtimmten die Herren
Baumert, Berzghaus, Bethcke, Brömme, De-
muth, Dittenbverger, Foertſch, Haaſe, Herm,
Herzfeld, Hüllmann, Jentzſch, Keil, Klinkhardt,
Kobert, Königer, Kühn, Otto, Panſe, Roſch,Roth, Sachs, Schmidt, Schütte, Schulze, Steck-
ner, Steinhauf, Weiſſe, »Welſch, Werther undZander, dagegen die Herren Apelt, Aßmann, Brink
mann, Brünecke, Foelſche, Freyberg, Friedrich,
Heiſer, Henze, Herz, Hildebrand, Hofmeiſter,

Neſſe, Pfaul, Rauſch, Schultz und Sommer. Bei
der Abſtimmung fehiten die HKerren Billing, Dietlein,
Haſſe und Kohlſchütter.

Halleſche Lokalnachrichten vom 5. Februar.

Der Nachdruck unjerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Ballhygiene. Wir befinden uns inmitten der Saiſon der
Bälle und Kränzchen. Das ganze Sinnen und Trachten unſerer
Damenwelt iſt auf die rauſchenden Vergnügungen, über denen das
Scepter der leichtgeſchürzten Terpſichore waltet, hingelenkt. Und
recht ſo in der luſtigen Faſchingszeit ſoll es ihnen vergönnt ſein,
ſich einmal der kleinen und großen Sorgen der Häuslichkeit für
einen frohverlebten Abend zu entledigen und ſich in den rauſchenden
Feſtestrubel zu ſtürzen. Doch gewiſſe „kühl Erwägungen ſind auch
hier wohl am Orte, damit nicht durch übergroße Anſtrengung das
Vergnügen illuſoriſch gemacht und durch Unvorſichtigkeit und Ueber-
muth die Freudenſtimmung in häßlicher Weiſe geſtört werde. Wie
oft ſchon hörten unſere Leſerinnen oder haben es wohl ſelbſt gar er-
lebt, daß ein junzes Mädchen nach den erſten Walzertakten ohn
mächtig zu Boden ſank, und nicht allzu ſelten findet ſich die
Nachricht in den Zeitungen, daß dieſe oder jene Tänzerin
zu ſtarkes Schnüren mit dem Leben hat bezahlen müſſen.
Wenn auch vom hnhngieniſchen Standpunkte aus der Kampf
gegen die Unſitten der weiblichen Mode als vergeb
lich bereits wohl aufgegeben iſt, ſo kann vor Uebertreibungen der
ſelben doch nie genug gewarnt werden. Iſt es doch gerade beim
Ball, wo der raſche, lang andauernde Tanz in einer heißen Atmo-
ſphäre ſehr erhöhte Anſprüche an die Thätigkeit des Herzens und der
Lungen ſtellt, die erſte Bedingung, daß die Kleidung der Tänzerin
leicht und luftig, daß die Athmungsorgane dürch übermähßiges
Schnüren in ihrer erſchwerten Thätigleit nicht allzuſehr eingeſchränkt
werden. Durch die unvollkommene Herzaktion tommt es hier zu
Stauungen des Blutes, dort zu BVlutleere, das Gehirn leidet unter
dieſen Schwankungen, und noch im glücklichſten Falle einUnwohlſein oder ein Ohnmacht tritt ein. Eine weitere Ünſitte, auf

die immer von Neuem hingewieſen werden muß, ſind die hohen
Abſätze. Wir wollen gern zugeben, daß gerade der Tanz die keinen
Stiefeletten an den „Füßchen, den netten“ zur vollen Geltung
bringt. Doch werden wenigſtens diejenigen Damen, welche
einmal mit ſolch einem hohen Kothucn umgeknickt
ſind und ihre Eitelkeit mit einem mehrwöchigen Krankenlager bezahlt
haben, wohl für immer kurirt ſein. Cbenſo muß natürlich die
Gründe liegen auf der Hand vor zu engem Schuhwerk gewarnt
werden. Anf dem Wege zum und vom Feſte darf man nicht ver
geſſen, die durch die leichten Ballſtiefelchen nur ſchlecht geſchützten
Füße durch Gummiſchuhe vor Erkältungen zu bewahren. Oft hört
man die Frage: Darf ich während des Tanzes trinken Dieſe Frage
iſt zu bejahen. Tie in dieſem Punfte herrſchende Aengſtlichkeit iſt
ſehr übertrieben. Selbſt ein kalter Trunk, nicht zu haſtig genoſſen,
ſchadet nichts, wenn der Tanz nur ſogleich fortgeſetzt wird. Jm Ge-
gentheil iſt es bei einer lange ſich binziehenden Feſtlichkeit, wo die
Hitze, der Tanz, die echauffirende Fröhlichkeit eine große Arbeits-
leiſiung erfordern und demgemäß auch vermehrte Tranſpiralion ver
urſachen, dringend nöthig, Getränke zu ſich zu nehmen. Wir könnten
ſonſt gegebenenfalls einmal in das entgegengeſetzte Extrem rer-
fallen und den Gefahren der allzu großen Ausdörrung der
Gewebe, der erſchwerten Wärmeabgabe u. ſ. w. entgegengehen, die
in letzter Linie bekanntlich zum Hitzichlag führen. aß durch einen
haſtigen Trunk zu kalten ſſers Lungenentzündung direkt entſtehen
könne, iſt ein Volksaberglaube. Verurſacht wird allerdings eine Er
kältung des Magens, und da jede Erkältung, nach dem Worte des
berühmten Klinikers Leyden, den Boden für die Mifroorganismen
ebnet, kann es auch einmal zu einer ſchweren Erkrankung kommen.
Nie iſt der letzte Tanz abzuwarten, ſondern eine Ruhepauſe vor

Verlaſſen des Saales zu machen. Auch das ſchmetternde, raſende,
und darum um ſo gefährlichere Schlußſignale darf unſere Leſerinnen
nicht locken, wenn ſie nicht eine gehö-ige Erkältung riskiren wollen.
Beim Nachhauſewandern iſt ſelbſtverſtändlich für eine warme Um
hüllung des ganzen Körpers zu ſorgen. Dieſe Regein gelten jedoch
nur für vollſtändig Geſunde. Bleichſüchtige, ſchwächliche und ins
beſondere herzleidende Perſonen haben in jedem Falle den Arzt zu
befragen und denſelben, falls er ihnen das Vergnügeit geſtattet, um
genaue Verhaltungsmahregeln zu bitten.

Stadttheater. Moléres Luſtſpiel „Die gelehrten
Frauen“ in der Wearbeitung von Ludwig Fulda wird am Donnerstag erſimalig gegeben. In die geſtrige Theaterbeſprechung über

die „Journaliſten“ haben ſich mehrere Druckfehler eingeſchlichen, von
denen wenigſtens folgende zwei berichtigt ſeien. Es muß heißen
Zeile 3: „verichwunden ſind“ ſtatt „verſchwunden iſt“ und Zeile 19:
„zu ſeinen früheren Unarten hat er neue“ (nicht „eine neue“) hin
zugelernt.

Concert zum Beſten des Kirchbauvereins. Mittwoch
(6. Februar) Abends 8 Uhr findet, wie ſchon bekannt, das zum Beſten
des Kirchbauvereins veranſtaltete Konzert der Voltslieder-
tafel in den „Kaiſerſälen“ ſtatt. Das inhaltreiche Programm wird
im Jnſeratentheile des Blattes veröffentlicht. Billete ſind bei
Steinbrecher u. Jasper (am Markt) und Neubert (Poſt-
ſtraße 9) ſowie Abends an der Kaſſe zu haben. Wir wünſchen glän-
zenden Erfolg.

Für die Hinterbliebenen der mit der „Elbe“ unter-
gegangenen Seeleute regt ſich auch in unſerer Stadt allenthalben
der Wohlthätigkeitsſinn. So hat ſich, wi: wir hören, infolge mehr-
ſeitiger Anregung der 1881 gegründete theatraliſche Verein
„Euterpia“ bereit erklärt, für dieſen Zweck eine Wohl-
thätigkeitsvorſtellung zu veranſtalten. Dem rührigen
Vereine gebührt für dieſen Plan gewiß volle Anerkennung, und wir
wünſchen, daß ihm dieſelbe durch einen recht zahlreichen Beſuch der
Veranſtaltung, über die im Annoncentheile demnächſt nähere An
zaben erfolgen werden, ausgeſprochen werde. Je beſſer beſucht die
jorſtellung, je größer wird der Reinertrag und alſo je reicher die

Hilfe ausfallen, die den unglücklichen Hinterbliebenen der ertrunkenen
Seeleute gebracht wird.

Der 3. kommunale Wahlbe irksverein hält am Donners
tag Abend im Gaſthof zum „Pelikan“ (Steinweg) ſeine fä.ige
Monatsverſammlung ab.

Familienabend der Domgemeinde. Am Freitag,
den 8. d. M., Abends 8 Uhr, gedenkt die Domgemeinde in dem
großen Saale der „Kaiſer ſäle“ wiederum einen Familien-
Abend zu veranſtalten. Das reichhaltige Programm, Geſänge des
Kirchenchors, andere muſikaliſche Darbietungen, Aufführung eines
kleinen Stückes von Körner, Anſprachen, ein Vortrag über Coligny,
verſpricht einen höchſt inhaltreichen Abend. Der Eintritt ſteht Jedem
frei zu recht zahlreichem Erſcheinen wird hierdarch eingeladen.

Der Poſt Unterbeamten Unterſtützungs Verein zu
Halle a. S. hielt am Sonntag Abend unter reger Betheiligung der
Herren PoſtOberbeamten im großen Saale des „Prinz Carl“ ſein
24. Stiftungsfeſt durch Konzert, Theater und Ball ab. Nach einigen
einleitenden Muſikſtücken ergriff der Vorſitzende des Vereins, Herr
Trümpler, das Wort zur FeſtAnſprache, in welcher er den
Zweck und die Ziele der Vereins klarlegte, und ein von ſämmtlichen
Anweſenden begeiſtert aufgenommenes Hoch auf den Kaiſer aus-
brachte. Auch gedachte der Redner des oberſten Poſtbeamten im
deutſchen Reiche, Se. Exzellenz des Herrn General-Poſtmeiſters
v. Stevhan, dem es mit zu danken ſei, daß die Entſtehung oben
genannten Vereins vor 24. Jahren verwirklicht wurde. Der Vor-
leſung eines Huldigungstelegramms des Poſt Unterbeamten-Vereins
an Herrn von Stephan folgte ein dreifaches Hoch auf denſelben.
Herr Ober-Poſtdirektor Wehlack dankte im Namen der Ober
Poſtbeamten für die Einladung, hervorhebend, wie noth es jetzt in
ünſerer politiſch bewegten Zeit thüt, daß das gute Einvernehmen
r Ober und Unterbeamten gepflegt werde, denn ſogar in die
Reihen der Staatsbeamten dränge ſich die Thron untergravende und
Familie zerſtörende Sozialdemofratie; es ſei unbedingt nothwendig,
derſelben einen feſten Damm entgegen zu ſetzen, und dies könne nur
durch enges Aneinanderſchließen ſämmtlicher ſtaatserhaltenden Vereine
bewirkt werden, wozu doch der Poſt Unterbeamten-Verein ebenfalls
gehöre, denn nur Einigkeit macht jtark!. Ein vom Herrn Redner auf
den feſtgebenden Verein ausgebrachtes Hoch ſchloß ſich an. Hierauf
folgte nach kurzer Pauſe die Aufführung des eina. tigen Luſtſpiels
„Die Einvquartierung“, welches von den Darſtellern vortrefflich
heruntergeſpielt wurde. Lebende Bilder unter dem Titel „Ernſteres
und Heiteres aus dem Poſtdienſt“ nebſt verbindender Deklamation
ſchloſſen das reichhaltige, prächtig durchgefüh:te Programm. Ein ſehr

beſuchter Ball vollendete in den ſpäten Morgenſtunden
das Feſt.

Südafrikaniſcher Blumenſtrauß in Eis für den Kaiſer.
Wir brachten in Nr. 54 der „Halleſchen Ztg.“ unter der Rubrik „Ver
miſchtes“ eine Notiz, nach welcher ein Deutſcher in Kapſtadt, Herr
Heinrich Kamp, ein ebenſo eigenartiges wie rei endes Geſchenk
an Se. Majeſtat den deutſchen Kaiſer eingeſandt hat, näm ich einen
ſüd afrikaniſchen Blumenſtraus in Eis für den Kaiſer. Der Strauß
beſteht aus zwei je drei Fuß langen und ſieben Zoll breiten Zweigen,
in deren Mitte ſich ein aus ſchwarzen Stiefmütterchen gebildetes
und von weißen Blüthen umrändertes „Eiſernes Kreuz“ befindet.
Außer den ſchönſten und ſeltenſten Kapblumen befindet ſich eine
große Anzahl von Marſchall-Niel-Roſen in dem Strauße. Der
Strauß ſelbſt iſt in einem runden ſäulenförmigen Eisblock einge
ſch oſſen. Durch die kryſtallklare Eismaſſe ſchimmern die farben
prächtigen Blüthen und Zweige in natürlicher Form und Friſche
wie unter einer Glasglocke hervor. Wie wir zu unſerer Freude
erfahren und unſeren Leſern mitzutheilen nicht unterlaſſen wollen,
ſind die Kryſtalleismaſchinen, mit denen die betreffenden
Eisblöcke hergeſtellt worden ſind, in der hieſigen ſo ausgezeict net
renommirten Vereinigten Pommerſchen Eiſen-
gießerei und Maſchinenbau- Anſtalt vorm. Vaaß
K Littmann“ hergeſtellt worden. Der Geſchenkgeber, Herr
Kamp in Kapſtadt, hat im Ganzen fünf Maſchinen für ſeine Eis-
werke in Kapſtadt, Johannisburg und Port Eliſabeth empfangen
und iſt, wie er mündlich und ſchriftlich wiederholt verſichert hat, mit
denſelben außerordentlich zufrieden. Der oben genannten Firma, die
ihre Produkte bis in die entfernteſten Weltgegenden verſendet und
den Ruhm der Halleſchen Induſtrie ſo weit verbreitet, ſei aufrichtig
gratulirt. Die Firma, welche bereits 26 Jahre hindurch beſteht, iſt
die älteſte Fabrik derartiger Maſchinen in Teutſchland und hat auf
vielen Ausſtellungen nur erſte Preiſe erhalten; ſo iſt ſie u. A. auch
auf der Antwerpener Weltausſtellung im vergangenen Sommer mit
dem „diplöme d'honneur“ ausgezeichnet worden.

Jntereſſante Reiſeunternehmungen bringt Karl
Rieſel's Reiſekontor, Berlin, in dem uns vorliegendem
Nachtrag c ſeinem Jahresprogramm zur Kenntniß der reiſeluſtigen
Welt. s ſind u. A. folgende Routen in Ausſicht genommen:
Rundreiſe um Afrika mit Abſtecher nach Jndien und Ceylon; Reſſe
nach Oſtindien, China und Japan; nach der Jnſel Jsland und
Grönland; nach Jnneraſien (bis Samarkand) ſammt Krim und Kau-
kaſus; nach Siebenbürgen, Rumänien und die Donauengen; Reiſe
durch Bosnien, Herzegowina und Dalmatien mit Abſtecher nach
Montenegro, endlich durch Süd, Mittel und Nordamerika ſammt
Veeſtindien. Wir bemerken noch, daß dieſe Reiſen als Geſellſchafts-
reiſen gemacht werden, d. h. die Unternehmung vereinigt 8 bis 15
Theilnehmer zu einer Geſellſchaft, übernimmt zu einem beſtimmten
Preis ſämmtliche Unkoſten der Reiſe, ſorgt für Transport, Logis,
Verpflegung und für beſte orts- und ſprachkundige Führung, ſodaß
den Mitreiſenden jeglicher Aerger und Unbequemlichkeit erſpart bleibt.



Die genauen Programme find koſtenlos durch oben genanntes Kontor
und deſſen Agenten erhältlich. 2

Städtiſcher Schlacht- und Viehhof. Im Monat
Januar 1895 ſind geſchlachtet worden (die eingeklam
merten Zahlen beziehen ſich auf die gleiche Berichtszeit des Vorjahres):
190 (242) Ochſen oder Bullen, 461 (465) Kübe oder Färſen, 1075(1181) Kätber, 1242 (1280) Schafe, 2293 (2576) Schweine und 65

(83) Pferde. An Schlachtgebühren gingen dafür
11 519 (12 797,25 A. ein. Für die Unterſuchung der dem
Schlachthof direkt zugeführten lebenden Thiere wurden 1 774,15
(2 529,40) an Gebühren erhoben. Wiegegebühren gingen
ein für den Schlachthof 394 (385,30) für den Viehhof 116,25
(180,05) an Futtergebühren für den Schlachthof 134,36
(156,16) für den Viehhof 628,30 (1 165,12) Für die Unter
ſuchung des von auswärts eingebrachten Fleiſches wurden 2 237,50
(463,05 an Schaugebühren erhoben. Marktkarten
wurden verkauft für 382 (135) Rinder, 123 (45) Kälber, 18 (70)
Schafe und 1 523 (1665) Schweine, wofür 1 198,10 (1 006,50)
an Gebühren eingingen. An ſonſtigen Einnahmen für
Miethe, Dünger u. ſ. w, find 6 409,33 c zu verzeichnen. Von den

r hieren wurden beanſtandet und auf polizeiliche
lnordnung vernichtet: 1 Kuh, 5 Schweine, 1 Kalb und 1

Schaf. Auf der Freibank wurden unter Angabe des Grundes
der Beanſtandung verkauft a) in rohem Zuſtande 1 Schwein, b) in
gekochtem Zuſtande 9 Rinder, 1 Kalb und 12 Schweine. An
einzelnen Organen mußten wegen krankhafter Zuſtände ver
nichtet werden 160 Lungen, 84 Lebern, 1 Herz, 9 Magen und
Darmkanale, 2 Nieren, 10 Euter und 2 Unterkiefer von Rindern
5 Lebern und 4 Nieren von Kälbern 36 Lungen, 26 Lebern, 1
MagenDarmkanal und 3 kg Fleiſch von Schafen 113 Lungen,
58 Lebern, 16 Herzen, 27 Magen-Darmkanäle, 5 kg Fett von
Schweinen und von 59 Schw inen die Klauen endlich 2 Pferde-
lungen. Der Sanitäts anſtalt wurden zur Schlachtung über
wieſen: 6 Rinder, 1 Kalb, 2 Schafe und 137 Schweine 1 Kalb,

Schaf u. 3 Schweine wurden als krepirt der Ab deckerei überwieſen.
Von dem vonauswärtsein gebrachten Fleiſch wurden
beanſtandet und vernichtet: 4 Lungen und 1 Leber von Rindern
9 Lungen und 3 Lebern von Schweinen, während 9 Schweine und
10 Schweinegeſchlinge der Freibank zum Verkauf im gekochten Zu
ſtande überwieſen wurden.

Selbſtmordverſuch. Geſtern Abend in der elften Stunde
wurde in einer Frühſtücksbude hinter der chemiſchen Fabrik zu
Trotha der Seebenerſtraße 1 dort wohnhafte 64 Jahre alte Arheiter
Birkner in einer großen Blutlache, aber noch lebend, aufgefunden
Wie derſelbe angab, hatte er aus Furcht vor einer zu erwartenden
Strafe Hand an ſich gelegt und ſich mit einem Brodmeſſer erhebliche
Schnittwunden am Halſe und am linken Unterarme beigebracht, die
beabſichtigte Wirkung aber nicht erzielt. Nachdem der Unglückliche
mit einem Nothverbande verſehen worden, brachte man ihn nach der
hieſigen Klinik. Eine direkte Lebensgefahr liegt nicht vor.

Hin kühler Tod. Geſtern Abend wurde ein junger Mann
demerkt, der in angetrunkenem Zuſtande über die Jägerbrücke nach
der Würfelwieſe ging. Paſſanten, die ihm folgten, hörten plötzlich
Plätſchern im Waſſer und bemerkten darauf, daß jener Mann vom
Wege verſchwunden war, dagegen ein Menſch mitten im Strome
entlang ſchwamm. Zurufe, an das Ufer zu ſchwimmen, baechtete der
Menſch nicht, ſondern ſchwamm ruhig weiter, bis er unterging. Es
iſt daher wohl Selbſtmord anzunehmen.

Unfallschronik. In der Thorſtraße kam geſtern Nach-
mittag die 4 Jahre alte Tochter des Lackirers Günther auf
einer ſogenannten „Glander“ zu Falle und brach ſich den linken
zorderarm. Uebel erging es geſtern Nachmittag dem auf der

Reiſe nach ſeiner Heimath begriffenen Arbeiter Ohmann aus
Berl.n. Derſelbe hielt auf dem Bahnhofe Ammendorf die linke
Hand zwiſchen Thür und Bekleidung des betreffenden Coupees, die
Thür wurde zugeſchlagen und dem Genannten hierbei ein Glied des
Zeigefingers abgequetſcht. In beiden Fällen mußte die Hülfe der
Klinik hier in Anſpruch genommen werden.

Vermißt. Der 12 Jahre alte Schüler Paul Edner iſt mit
ſeiner 8 jährigen Schweſter Frieda geſtern Abend 8 Uhr aus der
elterlichen Wohnung, Brunoswarte 25, verſchwunden und es
wi d angenommen, daß ſich die Kinder aus Furcht vor Strafe das
Leben genommen haben. Der Knabe iſt 1,50 m groß, hat helles
kurzgeſchorenes Haar, hohe Stirn, dbiaue Augen, rundes und volles
Geſicht mit geſunder Farbe, kräftige Geſtalt, ſpricht halleſchen
Dialekt und iſt dekleidet mit einem neuen braun-farrirten Stoffanzug,
Schaftſtiefeln, grauen Strüwpfen, brann-karrirtem Parchenthemd
und Serviteur eine Kopfbekleidung hat er nicht getragen. Das
Mädchen iſt 1,30 m groß, hat ſpitze lange Naſe, kleinen Mund,
blondes Haar, große blaue Augen, längliches Geſicht, geſunde Ge-
ſichtsfarbe, ſchwächliche Geſtalt und ſpricht ebenfalls halleſchen
Dialekt. Bekleidet iſt ſie mit braunem Stoffkleide mit grauen
Streifen, Knopfſtiefein und grauen Strümpfen, rother Kapotte,
weißem Spitzenhemd und rothem Unterrock.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Delitzſch. 4. Februar. (Jn der hieſigen Abtheilung
der deutſchen Kolonial-Geſellſchaft) hielt geſtern Abend
Herr C. Tappenbeck einen Vortiag über die deutſchen Süd-
ſee-Kolonien, welcher die recht zahlreich erſchienenen Damen
und Herren in die zauberhafte Pracht von NeuGuinea verſetzte und
ihnen die allerdings weniger bezaubernde Bekanntſchaft der Papuas-
Tamen und Herren machen ließ. Der Vortragende ſchilderte auf
Grund ſeiner eigenen Anſchauungen und Erfahrungen die VBoden-
Verhältniſſe, Land, Leute und deren Lebensgewohnheiten und meinte,
je weniger Jemand von ſich reden mache, ein um fo beſſerer Kern
ſtecke in ihm. So ſei es mit Neu-Guineg, welches von allen unſerer-
Kolonien die Bedingungen erfülle, um einen reichen Ertrag zu liefern,und für Deutſchland dieſelbe Bedeutung habe, wie Java ur Holland.

Die Anſpruchsloſigkeit der Papuas, denen die Natur mühelos giebt,
was ſie zum Leben brauchen, und ihre geringe Neigung zur Arbeit
habe den an und für ſich fruchtbaren mit immer neuen Humus-
ſchichten ſich bedeckenden Boden unausgenutzt gelaſſen. Baumwolle

edeihe vorzüglich, was aber jetzt gebaut wede, decke lange nicht die
Rachfrage. Der Tabak gleiche dem beſten Javatabak, wie in Bremen
konſtatirt worden ſei. Nach Niederlegung des Urwaldes würden ſich
die ſchon jetzt nicht ungünſtigen geſundheitlichen Verhältniſſe noch
verbeſſern. Von der Fruchtbarkeit des Bodens gaben die trefflichen
Lichtbilder Zeugniß, welche Rieſenbäume vorführten, in deren Wipfel
die Behuſungen ganzer Familien gebaut waren. Von den Lebens-
gewohnheiten der Papuas verdient die ſtrenge Sittlichkeit erwähnt
zu werden. Die Junggeſellen wohnen in beſonderen Junggeſellen-
Behauſungen, welche als ſolche ausdrücklich bezeichnet find. Bekannt
iſt Neu-Guineg, welches einen Flächenumfang von 150 000 Quadrat-
metern hat, nur in kurzen Strichen an der Küſte entlang. Der
rein ſachliche und ſich nur an das Thatſächliche haltende Vortrag
W einen ſehr günſtigen Eindruck für die kolonialen Beſtrebungen

ervor.
Schloß Veichlingen, Kr. Eckartsberga, 4. Februar. (Graf

v. Werthern-Beichlingen Die betrübende Nachricht von
dem Tode des Grafen v. Werthern-Beichlingen, die wir in Nr. 59
unſerer Zeitung gemeldet haben, hat überall die aufrichtigfte Theil-
rahme wachgerufen. Der Dahingeſchiedene war geboren am 20. No-
vember 1816, kam 1848 als Geſandtſchaftsattachee nach Turin, wurde
1849 Legationsſekretär, wurde 1850 nach Madrid, 1851 nach Wien
und 1853 nach Petereburg verſetzt; im Jahre 1859 wurde er Ge-
ſandter in At en, 1862 erfolgte ſeine Verſetzung nach Konſtantinopel,
1863 nach Liſſabon und 1864 nach Madrid und im Jahre 1867
wurde er als preußiſcher Geſandter in München acecreditirt, in welcher
Stellung er bis zum Jahre 1888 verblieb. Graf Werthern war erv-
liches Mitglied des preußiſchen Herrenhauſes, preußiſcher Kammerherr,
wirklicher G heimrath und außerordentlicher Geſandter und bevoll-
mächtigter Miniſter a. D. Seit 1. Oktober 1863 lebte er mit ſeiner
Gattin Gertrud, geborene v. Bülow, in glücklichſter Che, welcher vier
Söhne und eine Tochter entſproſſen.

Sangerhauſen, 4. Februar. (Kyffhäuſer-Turngau.)
Der Gauturnag des Kyffhäuſer-Turnganes iſt

eſtern unter dem Vorſitz des Stadtralhs Große-Rordhauſen hier im
aale der „Schweizerhütte“ abgehalten worden. Es waren etwa

200 Delegirte anweſend, die 88 Turnvereine vertraten. Ein Antrag,
eine Theilung des KyffhäuſerTurngaucs bei dem Kreisausſchuſſe zu
beantragen, wurde ab elehnt. Das diesjährige Gauturnfeſt ſoll
im Juli in Ellrich abgehalten werden, wo auch der Sitz eines
6. Bezirks ſein ſoll. Als Vertreter zu dem in Eßlingen ſtattfindenden
deutſchen Turntage find die Herren Stadtrath Fiedler und
Lehrer L. Schulze aus Eisleben gewählt, als Vertreter zu dem in
Erfurt ahzuhaltenden Kreisturntage die Herren Vecker und
Ludwig Sangerhauſen, Beuth-Bleicherode, Kämmerer und Zeitz
Greußen, Kannegießer-Mansfeld, A. Müller-Nordhauſen. In den
Gauturnrath wurden neu oder wiedergewählt die Herren
Stadtraih Große- Nordhauſen als Vorſttzender und A. MüllerRord-
hauſen, M. Ludwig-Sangerhauſen, Beuth-Bleicherode als Beiſitzer
und L. SchulzeEisleben als Gauturnwart. Der bisherige Vorſtand
der Gauunfallkaſſe, beſtehend aus den Herren Stadtrath
Fiedler, Schauſeil und Schulze-Eisleben, wurde wiedergewählt. Von
den weiteren VBeſchlüſſen iſt noch der zu bemerken, daß Turnvereine,
wenn ein Gauturnfeſt ſiattfindet, kein Turnfeſt und kein Wettturnen
unter Luziehung anderer Vereine veranſtalten dürfen. Der Gauturn
tag wurde mit einem dreifachen Gut Heil! auf den Kaiſer, welches
Herr Ludwig aus Sangerhauſen ausbrachte, geſchloſſen.Querfurt, 4. Februar. Gun de R sſtellung.) Am
2. März d. J. findet in Verbindung mit der Geflügel- Ausſtellung
im Gaſthofe „Zum goldenen Stern“ hier eine allgemeine Aus
ſtellung des Vereins für Zucht und Schauſtellung
von Raſſe-Hunden ſtatt. Als Prämien werden Diplome und
Geldpreiſe ertheilt. Programme und Anmeldebogen ſind bei dem
S riftführer, Gaſtwirih Zörner hier, zu haben.

S Nordhanfen, 4. Februar. (Volksfeſtſpiel.) Die Vor
ſtände der hieſigen Kriegervereine hielten geſtern Nachmittag
in Sippels Reſtaurant eine Verſammlung ab, in welcher die Auf-
führung des Volksfeſtſpiels „Ho henſtaufen und
Hohenzollern“ von Falkenhain am 22. März d. J. zum Beſten
des Kyffhäuſerdenkmals beſchloſſen wurde.

Mühlhauf n, 5. Februar. (Zum Brande des
Krankenhauſes), worüber wir in Nr. 59 der „Hall. Ztg.“ be
richtet haren, theilt der Magiſtrat, um beunruhigende Gerüchte zu
vermeiden, mit, daß alle bei Ausbruch des Feuers vorhandenen
35 Kranken (23 männliche und 12 weibliche) durch den Hin und
Hertransport ſowie durch den Schrecken keinen Schaden erlitten haben
und ſich wieder im Krankenhauſe befinden.

Erfurt, 4. Februar. Erhöhung des Schulgeldes.)
Wie wir in Rr. 53 unſerer Zeilung berichtet haben, iſt in der letzten
Stadterverordneten-Sitzung die Erhöhung des
Schulgeldes beſchloſſen worden. Das Schulgeld iſt erhöht wor
den bei der Realſchule von 90 auf 100 für Hieſige, von 129 auf
150 für Auswärtige, bei der höheren Töchterſchule Klaſſe 9—7
von 70 auf 80 für Erfurter, von 105 auf 120 für Aus-
wärtige, Klaſſe 6--4 von 80 auf 100 für Einheimiſche, von 120
auf 150 für Auswärtige, Klaſſe 3--1 von 90 auf 100 K. für
Erfurter, von 135 auf 150 für Auswärtige, bei der Mittelſchule
Klaſſe 8--6 von 41 auf 60 A. für Einheimiſche, von 72 auf 90 A.
für Auswärtige, Klaſſe I 5 von 60 auf 72 für Erfurter, von
90 auf 108 für Auswärtige, bei der Vorſchule von 72 auf 80 für
Hieſige, von 108 auf 120 für Auswärtige.

Halberſtadt, 4. Februar. (Zwei Wilddiebe ver-
haftet.) Bei einer Patrouille durch den Huy bemerkte jün gſt ein
Forſtaufſeher aus Dingelſtedt verdächtige Spuren und hörte
auch etliche Schüſſe fallen. Die Vermuthung, daß wieder unbe
rechtigt geſagt wurde, fand ſich bei der ſofort aufgenommenen Ver
folgung beſtätigt. Jn der Rähe des alten „Schafſtalles“ gelang es
dem energiſchen Forſtſchutzbeamten, die beiden fliehen den
Wild diebe zu ſiellen und ihnen ihre Stockflinten ab zu
nehmen. Beide ſind wieder halberſtädter Arbeiter. Wie die „M. 3.“
hört, ſoll das Forſtperſonal des Hunys verſtärkt und eine ſcharfe
Controle der unſicheren Grenze ausgeübt werden.

O Dähre, Kr. Salzwedel, 4. Februar. Gründung land
wirthſchaftlicher Spar und Darlehns-Kaſſen.)
In der Sitzung des land wirthſchafthichen Vereins am
31. Januar hielt Wanderlehrer Zech er aus Halle a. S. einen Vor
trag üb r „Ländliche Spar- und Darlehnskaſſen“. Jn
Folge deſſen ſchritten die Mitglieder des Vereins, welche in Dähre

und Umgegen wohnen, ſofort zur Gründung einer ſolchen Genoſſen
ſchaft mit dem Sitze in Tähre. Am 1. und 2. Februar fand die

Gründung gleicher Genoſſenſchaften in Diesdorf (Altm.) und
Boneſe ſtatt. Alle drei Kaſſen ſchloſſen ſich dem Verbande der
landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften für die Provinz Sachſen zu
Halle a. S. und der Genoſſenſchaftsbank e. G. m. b. H. da-
ſelbſt an.

X Genthin, 4. Februar. (Volksverein. Stadtfern-
ſprech-Ernrichtung.) Eine nachträgliche Feier des
Kaiſer- Geburtstages beging geſtern Abend der Evan-
geliſche Volksverein. Mitglieder und Gäſte hatte ſich äuperſt
zah reich eingefunden. Nachdem ſchon vor längerer Zeit die ein-
leitenden Schritte gethan worden waren, um für unſere Stadt die
Herſtellung einer Stadtfernſprech Einrichtung zu er
langen ſcheint dieſe Ang legenheit nunmehr der Verwirklichung näher
gerückt zu ſein, denn von der Oberpoſtdirektion in Magdeburg iſt die
telephoniſche Verbindung Genthins mit Brandenburg
Rathenow, Potsdam, Berlin und Magdeburg in
Ausſicht genommen.

CEöthen, 4. Februar. (Ein Skat-Tournier) hat am
vergangenen Sonnabend im Hotel „zum Erbprinzen“ hier ſtattgefun
den. Die Betheiligung war eine ſehr rege, an etwa 10 12 Tiſchen
wuürde, wie die „C. berichtet, geſpielt. Es wurden verſchiedene
Geldpreiſe an die beſten Spieler und ein Troſtpreis an den ſchlech-
teſten Spieler vertheilt. Den erſten Preis erhielt ein hieſiger
Landwirth.

Sandersleben, 4. Februar. (Familienabend.) Geſtern
Abend war von den Geiſtlichen der hieſigen St. Mariengemeinde
ein chriſtlicher Familienabend, verbunden mit einer Nach
feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers,
veranſtaltet. Die Feier, an der ſich zahlreiche Perſonen aus der
Stadt betheiligten, nahm eiuen ſehr gelungenen Verlauf.

Weimar, 4. Februar. (Ueber die confeſſionelle
Erziehung der Kinder aus gemiſchten Ehen und
über den Religionswechſel hat die Staatsregierung dem
Landtage einen Geſetzentwurf vorgelegt, durch den das
beſtehende Geſetz vom Jahre 1857 in zweckentſprechender Weiſe ab
geändert wird. Hiernach tommt die Veſtimmung, nach welcher die
Confeſſion der Kinder vor der Trauung durm gerichtliche Erklärung
der Brautleute beſtimmt werden kann, in Wegfall. Es ſollen fort
ab die Kinder der Confeſſion des Vaters folgen und zwar auch dann,
wenn der Vater vor vollendetem vierzehnten Jahre des Kindes ſeine
Confeſſion wechſelt. Nachgelaſſen ift dabei, daß die Kinder auf
väterlichen Wunſch auch der Confeſſion der Mutter folgen können,
wenn dies vor Gericht erklärt wird. Alle Kinder einer Ehe
ſino indeſſen in derſelben Confeſſion zu erziehen. Die
dis zu dem neuen Geſetze beſtehenden Verträge bleiben giltig, wenn
nicht beide Eltern eine Abänderung verlangen. Nach dem Jnkraft
treten des neuen Geſetzes geſchloſſene Verträge oder der Kirche ge
gebene Verſprechen ſind rech lich unverbindlich. Mit dem vollendeten
18. Lebensjahre kann Jedermann nach eigenem Belieben zu einer
anderen Konfeſſion übertreten. Die hierauf bezüglichen Beſtimmungen
ſind genau denjenigen des einſchlägigen preußiſchen Geſetzes vom
14. Mat 1873 nachgebildet. Bemerkt ſei noch, daß die katholiſche
Kirchenbehörde in Fulda dieſem Geſetze widerſpricht, ein Umſtand
freilich, der deſſen Annahme nicht hindern wird.

Gerga, 4. Februar. (ZJZur Blutauffriſchang
ſeines Hirſchbeſtandes) in dem im Oberlande gelegenen
Thiergarten hat Fürſt Heinrich XIV. ſich aus Ungarn drei
kapitale Hirſche kommen laſſen. Die Reiſe dauerte trotz Eil
9 örderung vier Tage bis zur Endſtation Göttengrün und koſtete

c.
Leipſig, 4. Februar. (Hochſtapler verhaftet) Ein

Hochſtapler, der unter dem Namen Werner Baum in Köln und
Frgatfurr a. M. große Schwindeleien verübt hatte, iſt von der
ſieſigen Polizei in dem 29 Jahre alten Kaufmann Oſchatz
feſtgenommen worden. Er hatte erſt vor Kurzem eine fünffährige
Zuchthausſtrafe verbüßt.

Patentſchan. Patente haben angemeldet: Hubertus Raab,
Zeitz auf Selbſtkaſſirende Ausrück- und Bremsvorrichtung für Muſik
werte, bewegliche Figuren u. dgl.; Ernſt Schuſter, Ell»oth bei
Mähr. Oſtrau; Vertr.: Aug:-ſt Rohrbach, Max Meyer und Wilhelm
Bindewald, Erfurt auf ein Zuſammenlegbares Notenpult; Auguſt
Boden u. Soyn, Halberſtadt auf Doppelreſonanzboden für
Klaviere Frau C. Fesca geb. Raetzel, Berlin und Dr. Brumme,
Löbejün bei Halle a. S. auf eine Pumpe mit einem den Einlaß
ſteifer Fördermaſſen regelnden Schieber; C. G. Haenel, Suhl
i. Thür. auf eine Mehrlade-Feuerwaffe mit Hahn und durch Quer
riegel feſtſtellbarem Zylinder-Verſchluß; H. Bock, Magdevurg, auf
eine Kachelpreſſe.

Vermiſchtes.
Zum Untergang des Dampfers „Elbe“. Die bei Loweſtoft

angeſchwemmte L.iche, welche, wie heute früh bereits kurz mitgetheilt,

als die des Heizers Friedrich Ernſt aus Magdeburg rekognoszirt
wurde, iſt mit einem Flanellhemd und mit hellen Hoſen bekleidet.
Aus den bei dem Todten gefundenen Papieren geht hervor, daß
derſelbe am 25. Januar 1875 geboren war. Ernſt hatte auch einen
Erlaubnißſchein, um an das Land gehen zu dürfen, ferner eine
ſilberne Uhr welche um fünf Minuten nach ſieben Uhr ſiehen
eblieben war. In ſeiner Börſe befanden ſich etwa fünfzig

Mark und einige amerikaniſche Kupfermünzen. Die Leiche
war ſchon in vorgeſchrittener Verweſung begriffen. Der Vicekonful
Bradbeer und der Loweſtofter Vertreter des Norddeutſchen Lloyd
Spas. ett beſichtigten dieſelbe. Beide haben telegraphiſch um Jn-
ſtructionen erſucht und den Todtenbeſchauer benachrichtigt. Die
Sachen des Verſtorbenen wurden bei der Zollbehörde deponirt, die
Verwandien, welche die Leiche reclamtren wollen, müßten ſich
eventuell an Mr. Bradbeer wenden. Der Leichnam des Ernſt iſt in
der Leichenhalle aufgebahrt worden. Das Schickſal des jungen
Mannes erregt tiefſte Theilnahme bei der Bevölkerung von Loweſtoft.

Ber Aldeburgh wurden drei Rettungsgürtel, gezeichnet „Elbe“
aufgefunden, dieſelben waren nicht benutzt. Bisher ſind keine
weiteren Leichen gefunden worden. Der von der Schmack „Verena“
aufgefundene Prſtbeutel, welcher den Stempel „Stockholm“ trägt,
iſt bereits der Zollbehörde ausgeliefert worden. In der Hamburger
Börſenhalle meint ein früherer Kapitän in einem längeren Artikel über
den Untergang der „Elbe“, daß von der „Crathie“ nur der wacht-
habende Offizier, nicht der Kapitan verantwortlich gemacht werden
könnte. Rach dem engliſchen Geſetz werde er aber kaum wegen
Todſchlags beſtraft, ſondern ihm höchſtens das Patent auf einige
Zeit entzogen werden. Auf Grund des internationalen Straßen
rechtes ſei eine Beſtrafung durch die deurſche Reichsregierung un
möglich, da das Unglück auf internationalem Gebiete paſſirte und
die „Crathie“ in einen holländiſchen Hafen einlief.

Ter groß Poſtdiebſtahl in Nürnberg, bei welchem außer
den Werthpapieren noch 140 000 Mark in Banknoten den Dieben in
die Hände fielen, iſt noch völlig unaufgetlärt. Es ſipd zwar zwei
Poſtbedienſtete in Haft genommen worden, aber es konnte gegen
dieſelben bis jetzt noch nichts bewieſen werden. Die Direktion der
bayeriſchen Poſten, welche anfänglich nur die klägliche Belohnung
von 500 Mark für Ermittelung der Thäter ausgeſetzt hatte, hat ſich
jetzt doch veranlaßt geſehen, dieſen Betrag auf 1000 M. zu erhöhen.

Analphabeten. Nach einer ſtatiſtiſchen Aufſtellung hat es im
preußiſchen Staate im Jahre 1882 unter tauſend neuvermäulten
Männern 38,73, unter tauſend neurermählten Frauen 58,81 An
alphabeten gegeben. In demſelben Jahre gab es unter tauſend
preußiſchen Crſatzmannſchaften 20,09 Analphabeten. Dieſe Zahlen
ſind bis zum Jahre 1893 ſtetig zurückgegangen. In dem lestge-
nannten Jahre gab es unter tauſend neuvermählten Männern nur
15,16, unter tauſend neuvermählten Frauen nur 24,30, unter tauſend
neuvermählten Erſatzmannſchaften nur 3,7 Analphabeten. Es muß
auffallen, daß die durchſchnittliche Schulbildung der dem Heere zuge-

Mannſchaften ſo erheblich größer iſt, als die Männer, welche
irathen.

Eine menſchliche Veſtie. Vor dem Schwurgericht in Palermo
erſchien jüngſt eine gewiſſe Marie Puſaterie; ſie hatte im Mai vorigen
Jahres die eigene 80 Jahre alte Mutter erdroſſelt, weil ihr die
Greiſin zur Laſt war. Nach bega gener That begab ſich die
Mörderin ruhig zu Bett. Die Vertheidiger der Puſaterie ſuchten die
entmenſchte Angetlagte als geiſtesgeſtört hinzuſtellen, und die Ge
ſchworenen bewilligten ihr auch wirklich mildernde Umſtände darauf-
hin wurde ſie zu 30 Jahren Zuchthaus verurtheilt.

Letzte Draht- und Fernſprech Nachrichten.
Berlin, 5. Februar. (Aogeordnetenhaus.) Der Geſetzentwurf,

betreffend die Generalkommiſſion in Oſtpreußen, wurde nach
kurzer Diskuſſion einer 14gliedrigen Kommiſſion überwieſen wobei

Rickert, Diedrich und Motty auf die geſtrige Polendebatte zurück
kamen. Letzterer verweiſt auf das Wort des öſterreichiſchen Kaiſers
Wenn die Polen ihre nationale Eigenart bewahrten, feſtige ſich das
Band zwiſchen ihnen und dem öſterreichiſchen Staate.

Antwerpen, 5. Februar. Nach einer Meldung der „Köln. Ztg.“
hat die zum Tode verurtheilte Frau Joniaux gegen das Urtheil
wegen eines Formfehlers Beruf.ng reſp. Reviſion eingelegt.

London, 5. Februar. Wie verlautet, wird die Thronrede
zu der heute ſtattfindenden Eröffnung des Parlaments
die freundſchaftlichen friedlichen und befriedigenden Beziehungen

zu den anderen Mächten und die Regelung der Grenze von Sierra
Leone ern ähnen. Jn Betreff des Krieges zwiſchen China und
Japan werde in der Thronrede erklärt werden, daß zwiſchen den
dabei intereſſirten Mächten das beſte Einvernehmen beſtehe. Eine
Stelle der Rede werde die Unterſuchung in der armeniſchen An
gelegenheit beſprechen. Die hauptſächlichſten in der Thronrede an
gekündigten Vorlagen beträfen ein Amendement zu dem Geſetze über
Grund und Boden in Jrland, ſowie die Trennung von Staat und
Kirche in Wales. Von den Abſichten der Regierung betreffs
der Oberhausfrage würde die Thronrede nichts erwähnen.

London, 5. Februar. (Reutermeldung aus Lorenzo Marquez.)
Kürzlich fand in der Nähe der Stadt ein Zuſfammenſtoß ſtatt. Die
Portugieſen verloren 27 Todte der Feind 200. Den „Times“ zu
folge überraſchten die Kaffern die Portugieſen im Schlafe. Nach
anderen Meldungen verloren die Portugieſen einige 50 Todte und
zahlreiche Verwundete. Die anweſenden fremden Kriegsſchiffe liegen
zum Schutz ihrer Staatsangehörigen bereit.

New-York, 5. Februar. (Der Kabel über Paris, Eigen-
bericht, Nachdruck verboten.) Große Ruheſtörungen haben
wiederum in Brooklyn ſtattgefunden und die Polizei war nicht
imſtande, die Ordnung wiederherzuſtellen. Es zeigt ſich nun, daß
die Ausſtändiſchen nur auf die Zurückziehung der New-Yorker
Milizen gewartet haben, um ihr Zerſtörungswerk von Neuem
zu beginnen.

Hiroſhima, 5. Februar. Nach den letzten Nachrichten aus
WeiHaiWei begannen die Japaner am geſtrigen Abend einen An-
griff auf Liung-Kung-Tau, gegenüber Wei-Hai-Wei gelegene Fort,
Bis zum 3. Februar Mittags widerſtanden die Forts noch.
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Volkzwirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Halleſche Mühlenwerke Gebr. Ronneburg, Halle a. S.

Der in Konkurs gerathene Gemeinſchuldner offerirt ſeinen Gläubigern
einen Zwangsvergleich und will 15 Prozent ihrer Forderungen
zahlen. Es iſt fraglich, ob die Gläubiger darauf eingehen werden.

—r»Ammendorſer Mühlenwerte Aug. Schramm, Ammen-
orf bei Halle. Die Konkursmaſſe enthält ſo wenig Mittel, daß
zür die Gläubiger dabei nichts herauskommen wird. Der Gemein
ſchuldner befindet fich noch in Haft, da die Unte. ſuchung wegen be
trügeriſchen Bankerotts noch nicht abgeſchloſſen iſt.

Kaliſyndikat zu Staßfurt. Jn der am 19. Dezember
v. Js. in Halle a. S. abgehaltenen Sitzung des Landwirthſchaftlichen
Centralvere:ns der Provinz Sachſen wurde, wie wirr ſeiner 5 in
unſerer Zeitung berichtet haben, auf Befürwortung der Herren
Landessfonomierath von MendelSteinfels und Rittergutsbeſitzer
von HelldorfZingſt eine Reſolution angenommen, worin der Central
verein dem Bedauern Ausdruck giebt, „daß das KaliSyndikat bei
ſeinen neuen Abſchlüſſen mit der deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft
und dem deutſchen Genoffenſchafts Verband durch eine weſentliche
Herabſetzung der Rabattſätze für Kainit und Karnallit eine thatſäch
liche Vertheuerung trotz der Beibehaltung des Grundpreiſes herbei
geführt hat.“ Wie uns mitgetheilt wird, hat, wohl veranlaßt durch
dieſe Reſolution das Kaliſyndikat nunmehr beſchloſſen, den
Grundpreis um 10 Prozent herab zuſetzen. Es iſt
das um ſo freudiger zu begrüßen, weil man daraus erſehen kann,
daß man der ſchwer darniederliegenden Landwirthſchaft, wenn auch
zunächſt nur mit kleinen Mitteln, zu helfen bereit iſt.

Marktberichte.
r Halle a. S., 5. Februar. Kartoffeln 2,50-83,00 vro

Ctr., 25-30 4 5 Lir. Jwiebeln 50 5 Liter Welſch
kohl 5-8 pro Stck., Weißkohl 5-- 0 4 pro Stck., Kohlrabi 5
2 Stück, Mohrrüben 15 4 pro Mol., Meerrettig 10--20 4 pro
Stck., Rettig, ſchwarzer 5 4 pro Stck., Kohlrüben 5— 10 pro
Stück, Rothkohl 5--20 4 pro Stück, Sellerie 5—8 pro Stück,
Blumenkohl 25--40 4 pro Stück, Roſentohl 30 pro Liter,
Grünkohl 5-8 pro Stück, Birnen Korb 30--40
pro Modl., Aepfel Korb 20 50 pro Mol., Nüſſe
hieſige 30 Schck., Gänſe 5,00-—9,00 pro Stück, Capaunen
3-4 pro Stück, Hühner 2—2,50 Hähnchen 2,00
pro Stck., Tauben (Haus) 1,20 das Paax, Enten 3,00—4,00
pro Stück, Puten 4—5 Ac, Kaninchen, wilde 0,80--1,00
Rehwild, Dam:vild, Rothwild, verſchieden im Preiſe. Fiſche:
Karpfen I--1,20 Hecht 1--1,20 A, Aal 1,50-1,80
Schleie 1,40 C Lachs (Rhein) und Lachs (Weſer) 3—4
Zander 0,80--1,00 4. Hummer 3,50 Barben c. 60
Seezungen 1,80 Steinbutt 1,80 A. Schellfiſch 2c. 35—-40
Weißſiſch 30 Krebſe (Tafel) A. pro Schock, Krebſe,
heine 5-6 A. pro Schock, Butter 55--75 pro Stck., Eier
6210 3 pro Stück, Käſe 5-10 4 pro Stück, Rindfleiſch zum Kochen
65--70 Sth veineileiſch 655 79 Hammelſleiſch 65—-70 Kalb
fleiſch 05 70

Börſe vom 5. Februar 1895.

Halleſche 40 StadtAnleihe von 1882, 4 104,00 G
32 bz G3 12 b bz.

Hauteſche 82 Theater Anleibe von 1884
Haueſche 31 StadrAnieibe von 1886 e 7

Halleſche 32 StadtAnleihe von 1892. S 332,50 GAkener z 2 Stadt Anleihe. 315 10.25 GErfurter 31 StadrAnleide S i 10Halhberſtädter 3 StadtAnleihe von 1890. e S 31 101,50 G
Naumburger 31 Stade Anleihe h t 5u 101,50 GLSandſchaftiiche 31 CentralPfandbriefe S 322 1604 0 BSächſiſche 4 landſchaftliche Pfandbrieſe 104
Sächſiſche Landſchafl. Pfandbriefe S h d 40 GSächſifche 4 Provinzial Anleihe e 4 104,50 GSächſiſche 32 Provinzial Anleihe S S 3 u GKuappſchaftsberufsgenofſenſchaft 49 Anleihe S u 1044 G
UnſtrutRegul. 31 Obligat. (Breti.Nebra] S s 75 GCröllwitz ActienPapierfadrit, 42 Hupoth. Anleihe 4 103,25 GHalle'ſche Actien Brauerei N2 2 Hypoth. Anleihe a
Körbisdorf Zuckerfabrik, HopothetenAnleibe. S 4 103,/50 G
Ludwig II, Gewerkſchaft, S Hypotheten Anleihe S S 4 I 25 G
Naumburger Vraunkohlen, 4 o Hvpotheten Anleihe S 4
Waldauer Braunkohlen Hyvpotheken Anleihe S 4 103,59) B
Sächſiſch Thür. Braunkohl.«Verw. 42 Schuldv. 4 103,75 G
WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen 4 i Schuldv. u S 43 2u5, 0 B
Zeiter Paraff. u. Solarölfabrik 5 Schuldverſch.

rückz. 103 III wen dann 5 106,/59 GHalleſche BantvereinActien. 1805 7 5 150,00 GSpar und VorſchußbankKetien. 1893 45 4 89,00 GCönnern, MalzfabritActien. 803 94 6 5 1409,00 GCröllwig. ActienPapierfabrit-Actien I i o 4 x 131,00 G
DörſtewitzRattinannsdorfer Braunk.Jnd.Actien. 1893 u 4 r
Eilenburg, KattunManufactur-Actien I i893 v 0 4 r
Feldſchlößchen BrauereiActien i v 3 4 mGianzig, ZuckerfabrikAcrien I 1803 34 6 u 4 i
Halleſche MaſchinenfabrikActien. 1893 27 2 380,50 GHalleſche Straßenbahn Actien 1883 v 4 85,50 G
Hildebrand' ſche Mühlenwert-Actien 1893 34 6 4 en v
Körbisdorf, ZuckerfabritActien 1893 94 7 4 103,00 B
Landsberg, MalzfabrikActien iv93 94 6 5 eNaumburger Braunkohlen Actien 1898 92 4 127,00 z.
Niemberger MalzfabritAetien. 1893 94 4 4 86,50 B
Packhofs-Actien e e h 1893 4 50,0 GSächſiſch Thür. BrauntoblenSt.Actien 1883 s 4 u
Sächſiſch Thür. BraunkohlenSt.Pr.-Actien. 1893 s 4 119,00 G
Waldauer BraunkohlenSt.-Actien I Iso3 94 4 1 102,00 G
WerſchenWeißenfelſer BraunkohlenSt.-Actien 1893 94 183 G
Zetger MaſchinenfabrikActien ſSchaede]. 93 64 20 4Zzrißer Paraffin- und Solarölfabritk-Actien i93 94 4
Zuckerrafſinerte Halle Actien e e 1893 94 12 4 n n
BrucdorfRietlebener BergbauVereinsKnxe feo.
Conſolit. Halleſche Pfännerfchaft Kuxe S ſco. 197,00 G

Die Courſe der mit bezeichneten Effecten verſtezen ch in Mark für ein Stück.

e

Börſe der Stadt Halle a. 6.
Halle a. S., den 5. Februar 1895.

Preiſe mit Ausſchluß der Matlergebütr per 1000 Kilogramm netto Weizen ruhig
119- 126, alter und feinſter märt. über Notiz. Naudweizen 115— 123. Roggen ruhig
114--118. Gerſte matt. Vrau-Gerfte 135— 156, feinſte feinfarbige bis 160. Futter
Gerſte 102-- 115. Hafer ruvig 114- 130. Mais amerik. mixed. Donaumais 119 125.
Rapés Rübſen Erbſen flau 137 155. Kümmel 60- 62. Stärke incl.
Faß von 100 Kg. Inhalt netto Halle prima Weizen 32—34 nach Qualftät be
zahlt. Maisſtärke fir 100 Kg. einſchl. Faß 31,50 32,50. Preiſe per 100 Kilo nerto.

Lnpinen Blauer Mohn Linſen 13--20. Bohnen 19--22.
ſagten Rothklee 118 126 132.

Futterartikel ruhig. Futtermehl 11.00 bis 1150. Roggenkleie 7,50
dis 8,26. Weizenſchaalen 6,75—7,00. Weizengrieskleie 6,75--7,00. M lzkfeime,
helle 9,00 dunkle 7,08,00. Del kuchen 8,0 10,90. Malz 25,660 bie
27 50. Rüböl 43,00. Petroleum 20,0. Solaröl 0,825 300 11,50. Spiri-
tus per 39000 Liter ruhig. Kartoffelſpiritus mit 60 Mart Verhrauchs
apgabe 52,10, mit 70 Mt. Verbrauchsabgabe 32,60 Mt. Rüben Weizenmehl
v0 brutto einſchl. Sack 19,020, 00. Roggenmehl l brurro einſchl. Sack 16,60 17,50.

Börſe von Berlin vom 5. Februar.
Fondsbörſe. Die Börſe war anfangs feſt, zeigte jedoch ſchon

kurz nach Eröffnung ſchleppenden Geſchäftsgang. Meldungen wegen
angeblicher Verſchiebung des amerikaniſchen Ankeihegeſchäfts und
Widerſpruchs über Höhe und Zinsfuß der Anleihe haben auf den
Markt verſtimmend eingewirkt. Jm Montanmarkt war die Stimmung
anfangs feſt auf Abſchluß vo 400 000 t der Hamburger Packet
fahrt Geſellſchaft mit dem Kohlenſyndikat; ſpäter jedoch waren
Kohlenaktien gedrückt, theils darauf, daß jener Abſchluß unter Preiſen
des Vorjahres ſtattgefunden haben ſoll, theils darauf,
daß man wegen Ueberproduktion eine Einſchränkung erwartet.
Von Bahnen VBuſchtiehrader gedrückt, Franzoſen ruhig, italieniſche
Bahnen gut preisha tend auf Ausweis der letzten Januardekade der
Mittelmeerbahn, die 394 994 Lire mehr a s im Vorjahre aufweiſt.
Prinz Heinrich bahn ſchwächer, Warſchau- Wiener behauptet. Fonds-
markt ſtill, doch preishaltend. Mexicaner auf weiteres Anziehen des

Klee

Silbers feſt. Truſt-Dynamit gut behauptet. In zweiter Borſen
ſtunde vollzog fich das Geſchäft in engen Grenzen, doch zeigte der
Lokalmarkt Stetigkeit. Fonds ruhig.

Prodnitenborſe. W e izen kaum preishaltend. Roggen auf
Lieferungen etwas nachgebend. Hafer ſtill. Rüböl gefragt. Jn
Spiritu mußten die Käufer etwas mehr anlegen.

Weizen: loco: 120 138, Mai 136,25, Juni 136,75, Juli
137,25, Tendenz ſchwach. Roggen: loco 110-115, Mai 116,25,
Juni 116,75, Juli 117,25, Tendenz ſchwach. Hafer loco:
105--138, Mai 114, Juni 114,75, Juli 115,25. Tendenz:
ſtill. Gerſte: loco: 92 170, Futtergerſte: Rüböl:
loco Febr. 42,80, Mai 43,Spviritus: (70 er Waare loco 32,70,
Mai 38,20, Aug. 39,20, Sept. 39,50, Tendenz: feſt.
loto: 52,10. Petroleum: loko 20,00.

Iucerberichte.

Magdeburg, den 5. Februar 1895. (Eig. Drahtbericht.)
Kornzucker, cxei., von 929 alte Ernte Gem. Wetis I. mit Faß 20,75.

neue Ernte 9, 9,90. Stimmung: ſteng.Kornzucker, exel., Rendem. alte Ernte Rohzucker I. Produtt Tranito f. a. Be
9.20 9,30. neue Ernte 9 25 35. Hamburg

Nachprodnkte excit., 759 Rendem,. 6, 4 per Februar 9,15 dz B, 6,12 u G.
Stimmung ruhig [6,85. per Marz 9,15 B, 9,17* G.
Vrodraffinade I. 21,50. ver April 9,221, B, 9,25 bz.

do. i. 21,25.Gem. Raffingdemt Faß 2125-21,75.
per Mai 9,27 2 B,
Stimmung: ruhig.

Hamburg, den 5. Februar.
gucernng (Anufangsdericht.)

Tendenz: ſtill
April 38,(50er Waare

Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)
Rüben- Rohzucker I. Produtt.

ſis 389 RNendement, frei an Bord Hamburg.

Mai 9,321 Tendeny: ſtetig.Februar 9,20.
Auguſt 9,55.März 9,223 /2

n g. theorotisen gob. Land Ein zuverläſſiges, beſcheidenes, älteres
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e. do. i 3: 10,50 Waklerdant s 2 Kette Dampfſchifffart Vßiſ d d ti d do. Hyp. Pfdbr. 1879. 104.25 Meininger Hypothekenbant. 6 126,60 G Körbiedorfer ginkerfabrik 7 Bs,Preußiſche un eu ſche Goll 9. do. do. 1878 4 Mitteldeutſche Credithant. hi,0 B. Lauuchhanmmer conv. 112,50

-„rreerbuoe Gold Pjdobr. a 5 84,10 Nationalvant f. Deutſchland 131, Laurahlite 3 121Deutſche Reichs Ankeide 1105,50 do. Rente 1884 5 758,80 Nordd. BankRetien 4 128,75 Leipziger Brauerei Riedeck. 10 20,25 G
do. do. 33 194,60 do. do. IB5 5 78,49 Oeſterreich. Kredit ult. 117 252,00 Leopoidsgaller chen. Fabr. v Gdo. do. 3 97,69 Ungar. Gotd Rente 1000 4 1102,95 Preuß. Boden Kredit 7 141,20 do. St. Pr. 5 I21,Preuß. conſ. Staats Anl. 105.40 do. do. 500 4 102,39 do. Centr. Boden Kr. 922177, G V. Löwe Co. 26 G
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leben w.
Auf e. größer. Rittergute b. Aſcherse80——85000 k.

find ſofort oder zum I. April bez.
I. Mai auf erſte Stadthypothek zu 4
auszuleihen eventuell auch getheilt in
kleineren Poſten. Off. sub J. d. 1213
bef. Rud. Mosse, Halle. (1374

Zum 1. April wird auf Rittergut
Burgſcheidungen bei Tröbedorf ein

tüchtiger (1360Hofanufſeher
dei welchem es darauf ankommt, daß er
auch Verſtändniß für Aufzucht von Jung-
vieh hat, ſowie ein Oberſchweizer bei
ca. 70 Kühe und Kälber geſucht.

Gränich von der Sehulen-
burg'sehes Rentamt.

Bei dem Unterzeichneten iſt die Stelle
eines Volontär Verwalters zum
1. Avril zu beſetzen.

Rittergut Biſperode b. Hameln.
Oberamtmann Kamlah. (1363

Gürtner,
verheirathet, 38 J. alt, der ſein Amt mit
Nutzen zu betreiben verſteht, ſucht Stell.
Off. unt. A. 255 hauptpoſtlagernd Ertart.

Geb. Landw., 26 Jahre alt, 8 Jahre
Praxis, ſucht Stellung als thätiger
Volontär in intenſ. Rübenwirthſchaf:
m. von ſofort. Off. u. Bedg. sub Z.
1315 a. d. Exped, d. Ztg. erb. 1315

Praxtisoh
Virth, 24 Jahre, militairfrei sucht

Verwalter- Stelle
zu sofort oder später. Auf Wunsch
Vorstellung. Offerten sub F. F. 222 an
Kaasenstein Vogler Aot. Ges.,
Ralle a. S. (1395

E. geb., 34 Jahre alter, verheiratheter

Landwirth
mit 3 Kindern ſucht zum 1./4. d. J.
ſelbſtſtändige Stelln g in größerer
Wirthſchaft. Derſelbe iſt ſeit 1878 im
Fach, wirtſchaftete ſeit 1888 ſelbſtſtändig
und iſt mit allen Zweigen der Wirth-
ſchaft durchaus vertraut u. jetzt militär-
r. Geff. Offerten unter Z. 1383 in
d. Ztg. erbeten. [1383
Ein kräftiges [1280junges Mädchen

vom Lande findet I. April Stellung zur
Erlernung der Landwirthſchaft. Mögel,
Rittergut Schkortleben b. Weißenfels.

Geſucht wird zum 1. April eine zuver

ge 127Wirth ſchafterin,
welche in allen Zweigen der Landwirth
ſchaft, ſowie in der feinen Küche erfahren
iſt und gute Zeugniſſe beſitzt. Zeugniſſe
und Gehalts- Anſprüche zu ſenden Ritter-
gut Gatterſtedt bei Querfurt.

d eKindermädchen
aus guter Familie, welches Luſt und Liebe
zu Kindern hat, wird für zwei Kinder im
Alter von u. 6 Jahren zur Pflege u.
Beauffichtig. auf's Land geſucht. Offert.
mit Zeugnißabſchr. unter Z. 1283 an d.
Exped. d. Bl. erbeten. [1283
Suche 1. März eine mit guten Zeug

niſſen verſehene zuverläſſige tüchtige

Rlamſell.
Alter Mitte zwanziger Jahre. [1194
Rittergut Kaltenborn b. Rieſtedt.

K. Kaul.
Kranken-Schweſter.

Eine geb. Pflegerin, welche 8 Jahre inKuranſt. f. Frauenkrankh. u. in Kranken
anſt. f. chirurg. beh. Kranke thät. gew., mit
Asepsis vollkommen vertr., ſow. in chirurg.
Handreichungen geübt, auch in Buch-
führung bew. iſt, ſucht bald. ähnl. Stell.
Offert. unt. Z. 1399 an die Exped. der
Halleſchen Zeitung. (1399

Land u. Stadtwirthſchafterin,
Kochmamſells Stützen, Ver-
käuferin, Köchin, Stuben-, Haus
und Kindermädchen Sinder-
frauen werden geſucht und nach-
gewieſen durch Pauline
Fleckinger, Ranniſcheſtr. 5.

1. April einetüchtige Wirthſchafterin

geſucht. Selbige muß i. d. bürgerl. u.
ſeinen Küche erfahren ſein und Beſcheid i.
Backen, Einmachen Schlachten u. der
Wäſche wiſſen. Molkerei nicht vorhanden.
Gehalt n. Uebereinkunft. Zeugnißabſchr.,
w. nicht zurück geſ. werd., erbittet P. S.
97 poſtlag. Queunſtedt b. Stat. Aſchers

leben. (1272In Folge plötzlicher Erkrankung wird
ſofort oder 1. April cr. eine

dKochmamſell
geſucht, welche auch im ländlichen Haus-
halte erfahren. Gehalt 300 Mk. [1340
Dom. Aunt Pretzſch a. E. (Bez. Halle).

Kindergärtnerin m. gut. Zeugniſſen
wünſcht Stell. Zu erfr. Mende, Go merg. 2.

Geſ ucht: 8 tücht. Landwirtuſchafterinnen,

Köchinnen, Jungfern, Stuben u. Haus-
mädch. Frau M. Wantzlöben, Spiegelſtr. I.

Ein älteres
Kindermädchen

kann ſofort antreten bei
Frau Rechtsanwalt Suchsland,

Krukenbergſtraße 19.
Geſucht Landwirthſchafterinnen

jeden Alters, Mädchen zur Erlernung
der Land wirthſchaft und Mädchen zur
Erlernung der ff. Küche durch Frau 4.
Kühn Kleine Ulrichſtraffe 6. [1131

Herrschaſtl. Wohnung
zu verm. Ausk. Marieuſtr. 20 part. [1391

V Rrüderstv.

HALLE A. S.
Anzeigen- Annahme

t. alle Zeitungen d. In- u. Anslandes
Ununterbrochen geöfnet von 8—-7 Uhr.

Telephon 151.

Per 1. April a. c. für Colonial
u. Landespr. en gros ein junger
Mann mit guten Schulkenntn. als

Lehrling
Off. unt. J. t. 44569

(1375
e
ef. Rud. Mosse, Halle.

Suche für meine Halleſche Bäcker-
kundſchaft, mit der ich ſeit 23 Jahren
mit beſten Erfolg gearbeitet, eine
andere leiſtungsfähige

Mühle zu vertreten.
Bei gutem Fabrikat ſteht ein gutes

lohnendes Geſchäft in ſicherer Aus
ſicht. Offert. an A. Schrawmn,.
Mühle Ammendorf b. Halle a/S. [1393

c t
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Johann Hoff'sche Malz-Gesundheits-Chocolade!
Schloſz Scharfeneck b. Mittelſteine (Schleſien), 22. September 1893.

Bitte mir wieder 5 Pfund Malzchokolade zu ſenden dieſelbe iſt unüber
troffen an Güte, außerordentlich ſtärkend und der Geſundheit zuträglich.

Frau Rittergutsbeſitzer Schneider.
Bitte wieder um Malzchokolade Nr. 1; ich kann dieſelbe nicht entbehren,

ſie iſt unendlich leichter zu verdauen, als der beſte Cacao. [1361
Frau Amtsrath Rabe in Ermsleben.

Johann HoT, k. k. Hoflieferant, Berlin, Neue Wilhelmſtraße 1.Verkanfoſtelle in Halle a. S. bei Helmbold Co.

Von Tanfenden von Aerzten verordnet!

loh. Fr. Weber's
Ankerseifen

und

Ankerseifenpulver
sind die besten und

im Gebrauch billigsten [1363.
Seifen der Welt

Die Uniſore Union,Rugencine Deutſche Hagel- Verſigermngs- Geſellſchaft

zu Weimar
gegründet im Jahre 1853

mit einem Grundkapitale von 9 Millionen Mark,
wovon 5019 Aftien mit 77528 500 Mark begeben ſind.
Reſerven ult. 1833 3 139 195
Geſammtgarantie- Kapital 10667 695 Mark.
Nachdem Herr Heinr. Lucas zu AKbſen die Agentur obiger Geſellſchaft

niedergelegt hat, iſt dieſelbe dem Badbeſitzer

Herrn A. Bahseo daſelbſt
C(am Soolſchacht Nr. 40.)

übertragen worden. [1397Halle a. S., den 1. Februar 1895.Die Ge eueralAgentur.

V. Carlsburg.
Bezugnehmend auf vorſtehende Bekanntmachung halte ich mich zur Ber

nittelung von Verſicherungen beſtens empfohlen.
Die Union verſichert Feldfrüchte zu feſten Prämien oh e Nachzahlung.Bei gen auf mehrere Jahre wird ein ngingafter Prame Rabatt

gewä rt
Veſondere Erleichternngen werden für tleine Verſicherungen be

willigt, namentlich für Sammelpolizen.Die Vergütung der Schäden gelangt ſpäteſtens binnen Monat friſt in
der Regel aber früher, zur vollen und baaren Anszahlung.

Wei ere Auskunft zu ertheilen bin ich gern bereit.den 1. Februar 1895.

A. Bahse,Agent der Hagel-Verſich. rung Gej ſellſchaft „Nnion“ zu Weimar.

Büanz Conto am 31. Dezember 1894.

Köſen,

nachſtetenden Materialien als

SteckbriefsErneuerung.
Der unterm 18. März 1886 gegen den

Roßſchlächter Andreas Burckh ardt aus
Schwenda wegen Betrugs erlaſſene Steck
brief wird hierdurch erneuert. (1378

Cöthen, den 2. Februar 1895
Herzogtichegs Amtger cht VI.

Gren.
Bekanntmachung.

Die Lieferung des vom 1. April d. Js.
ab bis auf Weiteres bei den dieſſeitigen
Betriebsanlagen eintretenden Bedarfs an

50 000 kg Schmiedeeiſen,
Schienennägel,
ger. Rüböl,
Cylinderöl,
weine Putzwolle,
Seilſchmiere,

40 000 Ringe weiße Zündſchnur,

20000 kg Eiſenoxyd,
1500 Bindfaden,30 000 Eiſenblech,

24000 Petroleum,
rohes Rüböl,
Maſchinenöl,
Maſchinentalg,
Leder,
brennbarer Salpeter,
Seifenpulver,

ſoll im Wege öffentlicher Verdingung
vergeben werden, wozu am 18. Februar
d. Js. Vorm. 11 Uhr Termin in
unſerer Regiſtratur hierſelbſt anberaumt
iſt. Angebote ſind in verſchloſſenen Brief-
umſchlägen mit der ufſchrift: „Angebotauf Lieferung von Materialien bis zur
Terminsſtunde an uns einzureichen.

Die Lieferungsbedingungen liegen für
die Bewerber in unſerer Kanzlei zur Ein
ſicht aus Abdrücke und Angevbotsfor-
mulare für die einzelnen Materialien
forien können gegen freie Einſendung
von 70 4 Schreibgebühren von uns be
zogen weroen. Friſt für Ertheilung des
Zuſch ages bis einſchließlich 8. März d. J.

Staßfurt, den 28. Jan. 1895. (1385Königl. Serginspeotion.

Jagdverpachtnug.
Die Jagdnutzung in der Feidflur

Ober- Teutſchenthal ſoll auf 6 Jahre
verpachtet werden, und zwar von der ge
ſetzlichen Jagdzeit des Jahres 1895 bis
dahin 1900. Es wird hierzu auf Dienstag,
den 12. „ebrnar Nachmittags 2 Uhr
Termin in Bötichers Gaſthof hier-
ſeli ſt anberaumt. Die Bedingungen wer-den im Termin bekannt gegeben. [1398
Obver- Teutſchenthal d. 4. Febr. 1895.

Die Ortobehörde.

Pappel- Verkauf.
Am Freitag, den 15. Februar er.

ſolle an der Halle Nordhan ener
Chanſſee, am ſogenannten Grauauer
Verge hinter Nietleben gegen 80 Stück
zum großen Theil geſunde tinnadiſche
Pappeln gegen Baarzahlung verrauft
werden. In dem Termine welcher um
9 Ubr beim Numneerſtein 5, 6beginnt,werden die Verkaufsbedingungen eekannt

gegeben (1394Der Landes-Baninfpektor.
Goesslingho.

e hkwhßwh1 x 9954 9428

Sirins 3 itſchrift f. p. Aſtronomie,
Jaurgang 1882—88 eingeb. 1889 92
in ungeb. ſeyr gut erh. Exempl., j. billig

zu verk. [1371Soll z aben Bernbirgerſtr. 10 I.Grundsticks- u. Gebüude-Conto 17 37183 Geerii tenn ineeunto 3 000
Alaschinen-Conto 672167 Anleihe -Gounto 7 205 20 Offene und geſuchte S
Geräthe-Conto 1 139 34 Reservetonds-Conto 4503 11 Stellen. SUtensilien-Conto 39060 Amortisationstonds-Conto 13 374 10Bado-Winrichtungs-& onto 14161 Oreditor 3432 oCassa- Gonto 115383 Hofmeiſter Grinch.
Producten- ete, Besti ünde 682 30 Ein erfahrener Hofmeiſter ſindet ſofort

W Tr S 7TT“75 od. ſpäter gegen angen. Lohn Stellung.t Meidungen mit Lebenslauf und Zeugniß-Mitglioderbestand am 1. Jannar 1894: 15 [1362 abfchriften zu ſenden unt. E. S. an
Mitgliederzugang im Jahre 1894: S 15
Mitgliederabgang im Jahre 1894:
demnach Mitgliederbestand am 31. Dezember 1894: 7757

mit 15 Geschäftsantheilen. Gesammthattsaumme Mk. 60 000,
Bageritz, den 2. Januar 1895.

Molkereigenossenschaft, Eingetragene Genossenschaft mit
beschränkter Haftpflicht, zu Bageritz.

Ernst Waliher,. Vranz Hähunert.,. Franz Hartick.

Deutsche Hypothekenbank Meiningen.

Convertirnng der 4 h igen Pfandbriefe mit Januar-Juli Zinſen
Serie I. in 3 W ige.Anmeldungen hierzu nehmen wir bis 5. März a. e. unter den in
unſerem Geſchäftslokale aus liegenden Bedingungen Kosten frei entgegen.

Die Verkaufsſte e

Spar- u. Vorschuss-Baml.Albrecht. wranl. (1390
Kohlen-Probefuhren,

enth. 500 Stück beſte Nietlebener Preß-kohlenſteine u. 9 Hektl. trockene Nietlebener Knorpelkohie

werden zum Preiſe von 13,87 Mk. pro Fuhre frei in das Gelaß jederzeit prompt
angeliefert. 1 Hektoliter wiegt ca. 135 Pfd. und können beide Kohlenſorten als
biſligſtes Brennmaterial in jedem Ofen gebrannt werden. 11373

Preßſteinfabrik Nietleben und Halle, Olegriunsſtraße II, II.

Für Möbeltransporten. Aufbewahrung

hält ſich beſtens empfohlen (691A- w. Hanse, Bahnhofftr. 18.

Vaterländischer Frauenverein.
Einladung zur Generalverſammlung am Donnerstag, d. 7. Februar,

Vorm. 11 Uhr in der Stadt Hamburg.
Tagesordnung: Rechnungslegung pro 1894; 2) Einrichtung eines

Curſus für Samariterinnen 3) Bau einer Kinderheilſtätte.
Der Vorſtand.

Frau L. Mühlmann.
F. Steckner.

Frau Dehne.Frau M. v. Voss.
D. Göbel. [1322Frl. A. schmiädt.

Die Genoſſen des Wingolfshauſes,Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter ung zu Halle a. d. S.

werden zu einer

Ordentlichen GeneralsVersammlung
auf Dienstag, den 19. Februar d. J., Abends 9 Uhr

im Wingolfshauſe, r 36, ergebenſt eingeladen.
Tagesordnung Geſchäftsbericht.

Vo' legung der Bilanz.
Wahl des Auffichtsrathes und des Vorſtandes.Galle, den 4. Februar 1895.

Der Vorſtand.
Goebel. Metzner. Jache.

Holz-Verkäufe.Dienstag, den 12. 8 er. Vormittag 10 Uhr ſollen in der

Mühle zu Zöckeritz aus den Schutzbezirken Goitzſche und Niemegk:
a. Vom alten E Einſchlage zur ermäſtig ten Taxe

Eichen Rm. 210 Kloken, 31 Knüppel, 40, ReiſigBuchen pp. Rm. 274 Kloben, 53 Knüppel, 800 Reiſig,
Birken, Aijpen: Rm. 10 Kloben, 2 Knüppel, 1060 Reiſig.

Vom neuen EinſchlageEichen Rm. vo Kloben, 5 Knüppel, d Reiſig,
Buchen pp.: R. 200 Koben, 10 Knüppel, 836 Reiſig,
Weichholz Rm. 23 Kloben, 350 Reiſigöffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Königliche Oberförſterei Zöckeritz.

XNutzholz- Auction.
Im Forſtreviere Reinharz, Station Pretzſch (Elbe) ſollen

Montag, den II. Februar er. von Vorm. 9 Uhr ab
53 Cichen u. zwar: 17 Stück m. 24 Fm. u. 36 Stück (für Stellmacher ſich

eignend) m. 16 Fm., 82 Buchen n. 38 Fm., 125 Birken m. 36 Fm., 20 Akazien m.
6 Fm., 600 Birken-, 338 FichtenNutzſtangen und 79 eich. u. Akazien- Steile öffentlich
meiſtbietend verkauf t werden. Verſammlung der Käufer im Gaſthof.

Reinharz, den 2. Februar 1895.

[1382

[1384

W eidel, Revier-Förſter.

Am Freitag, den S. d.
Mts. erhalte ich

36 Stückprima belgiſche Arbeitspferde,

Deckhengſt „Blondyle“ befindet, welcher mehrfach in
Brabant die erſten Prämien erhalten hat.

Auch gleichzeitig erhalte ich einen ſehr großen
Transport der beſten

hannöverſchen Acker- und Rollwagenpferde

we'che in meiner Stallung in Magdeburge, Olven-
ſtedterſtraße 69/71 zum Verkauf ſtehen. [137Nie. erndodeleben,. Pr. Genthe.

worunter ſich der selten schöne Nohrenſchimmel,

nd ol Flosse, Weimar. (1333
Ein junger, an Thätigkeit gewöhnter

Laudwirth,
welcher bereits 9 Jahre beim Fach, größten-
theils in Rübenwirthſchaften thätig ge
weſen und zur Zeit ein mittleres Gut
bei Leipzig ganz ſelbſtſtändig vewirth-
ſchaftet, ſucht, da letzeres in andere Hände
übergeht, per 1. April 1895 anderweitig
ähnliche Steliung, oder ſolche a s 1. Be
amter eines größeren Gutes. Beſte Em-
pfehlungen zur Seite.

Werthe Offerten erbitte unter Z. 1381
an die Expedition dieſes Blattes. [I381

Eine leiſtungsfähige Arbeiterkleiderfabrik
der ſächſ. Oberlauſitz ſucht einen 1358

tüchtigen Vertreter
für die Provinz Sachſen. Offerten unter
Z. 1358 an die Erxd. d. Ztg. erbeten.

Verwalter?
Suche vom 1. April für einen jungen

Mann Stellung als Verwalter.
Zftergut Bonau b. Teuchern.

Körner.
Lehrling Geſuch.Für unſer ung Stahl-, und Metall-

waaren Geſchäft ſuchen wir zu W
einen Lehrling.

Vereins- Tafel.
„Halleſcher Radfahrer-Club von 1885“ jeden Dienstag, Abends 9 Uhr

Fahrübung in Bellevue.
„Halleſcher Männer-Turnverein“ Turnübung Dienstag u. Freitag, Abends

von 8--10 Uhr, in der ſtädt. Schul-Turnhalle, Charlottenſtr. 14.
Ugemeiner Halleſcher Turnverein“, für Mitglieder Dienstag u. Freitag,für Jugendturner Montag und Donnerstag von 8- 510 Uhr Turnen.

Turuverein „Frieſen“ (deutſch-national) Turnübung Dienstag und Freitag,
Ab. 8--10 Uhr, in der ſtädt. Schul-Turnhalle, Sleariusſtraße am Markt.

Turnverein „Ule“ Dienstag u. Freitag, 8-—10 Uhr Ab., Turnhalle a. Roßplatz.
Turnverein „Guts Muths“ Dienstag u. Freitag, 8—-10 Uhr Ab., Paradies,
„Verein Sang und Klaug“ jeden Dienstag, Ab. 8 Uhr, im oberen kleinen

Saal des Stadtſehützenhauſes.

Stoff Stenographen-Verein Giebichenſtein“ j jeden Dienstag, Abends
i Uhr, Schreibübung im Reſtaurant Bauers Felſenkeller, Vurg'traße.„Arendoſg.e Stenographen Verein“ Dienstag Ab. S Uhr Sitzung

und Uebung in der Franziskanerhalle, Kuh gaſſe 1.

StenoTachygraphen: Verein „Vorwärts“ Dienstag Ab. 8 Uhr Sitzung
und Uebung, Cen'ral-Hotel.

„„Erſter Stenotachygraphiſcher Uebungszirkel zu Giebichenſtein“ jeden
Mittwoch Abends S Uhr Uebung im Vereinslokal „GoſenſchänkeGiebichenſtein

„Kaufm. Verein vom 18. Jannar 1890“ jeden Mittwoch Abend 81 Uhr
in Reſſes Hotel, Stadt Berlin, Leipzigerſtraße.

„Roller'ſcher StenographeuVerein“ jeden Mittwoch Uebung und Unterricht
im Vereinslokal, Hackerbräu.

„Jahn'ſcher Turuverein“ Mittwoch und Sonnabend, Ab. 9--10 Uhr.
Uebungsſtunde, Thurnhalle am Roßplatz.

Turnverein „Urania“ Mittwoch u. Sonnabend von 8—-9 Uhr Turnübung.
Ruder-Club Nelſon“ Mittwoch, Ab. 8 Uhr, Reichshof, Sonnabe endAb. 8i7, Uhr, Hotel Lücke. ß

„SchachClub“ Mittwoch und Sonnabend,
Wiener Café Otto.

Sammlung des Kunſtgewerbe-Vereins (permanente Ausſtellung) unent-
geltlich geöffnet Sonntags und Mittwochs 11-1 Uhr. Poſtſtr 12, II.

Bibliothek des Kunſtgewerbe- Vereins, eöffnet Sonntags und. Mittwochs

Ab. 8 Uhr, Dienstag Nachm. 3 Uhr

11-—1 Uhr, Mittwochs und Freitags 8 10 Uhr Abends. Poſtſtr 12, II.Paul eycdenreifcir, Se er Otto Linke Nacht

A. Kirſten.Fär den Inſeratentheil verantwortlich Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87.
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